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Bromberg, Dienstag, den 16. Januar 1934 


der Kaiſer von Mandſchukuo. Ins Geiängnis! 
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Japans Kontinentalpläne. 


Nun iſt es jo weit. Am 15. Januar wird der als Kind 
entthronte „Sohn des Himmels“ Puyi zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen werden. Die feierliche Krönung wird am 1. März 
nachfolgen. Mit dieſer Wendung der Geſchicke der Mand⸗ 
ſchurei iſt Japan ein glänzender Schachzug gelungen. Die 
klugen Staatsmänner in Tokio wiſſen nach den Erfahrun⸗ 
gen, die ſie mit der Annexion von Korea gemacht haben, 
nur allzu gut, daß Einverleibungen fremden Landes und 
fremden Volkes nicht immer dem eigenen Staatsorganis⸗ 
mus nützlich und dienlich ſind. Auch die Mandſchurei 
kann keine japaniſche Provinz werden. So hat 
Japan dieſes etwas künſtliche Gebilde des Staates 
Mandſchukus geſchaffen, in dem zehnmal ſoviel Chineſen 
wie Japaner wohnen. 


Die vorläufige Verfaſſung von Mandſchukuo war jo 
formuliert, daß die Staatsform offen für jede Geſtaltung 
blieb. Mandſchukuo konnte ebenſo eine Monarchie wie eine 
Republik ſein, denn im Endeffekt lief es auf dasſelbe hin⸗ 
aus, daß es nämlich ein Land von Japans Gnaden 
und ein japaniſcher Stoßbalken, weniger gegen China, als 
gegen Rußland, iſt. Pſychologiſch iſt es von Japan 
ſehr geſchickt, daß es zum Leiter der Vollzugsgewalt den 
jetzt 27jqährigen Puyi beſtimmte, der nicht nur ſchon ein⸗ 
mal Kaiſer geweſen iſt, ſondern vor allem, und das iſt bei 
dem Ahnenkultus in China von beſonderer Bedeutung, 
auch ein Prinz aus der Mandſchu⸗Dynaſtie iſt, 
die einſt viele Jahrhunderte hindurch in China geherrſcht 
hat. Ein Mandſchu⸗Prinz wird Kaiſer auf dem Boden der 
heimatlichen Mandſchurei, das iſt ein außerordentliches 
moraliſches Plus und ein glänzender Springer auf dem 
Schachbrett japaniſcher Taktik. y 


Allerdings wird die Erhebung zum Kaiſer an dem bis⸗ 
herigen Zuſtand nichts ändern. Puyi iſt lediglich 
obe rſter Resräfentant, aber die Staatsgeſchäfte 
werden nach wie vor von iſter Tingſchitynan ge⸗ 
führt werden, wobei ihm die japaniſchen Berater ent⸗ 
ſprechend zur Seite ſtehen. Die Richtung der Politik, die 
die Regierung von Mandſchukud zu befolgen hat, iſt ver⸗ 
hältnismäßig einfach. Im japaniſchen Intereſſe liegt es 
natürlich, daß ſich Mandſchukuo von China abſetzt, damit 
eine Rückeingliederung nicht mehr in Frage kommt. Auf 
der anderen Seite muß trotz des japaniſchen Protektorates 
Mandſchukuo ſoviel Kraft und eigenes Leben aufbringen, 
daß ſich ſeine Bevölkerung auch wirklich als Nationalität 
fühlt. So iſt es denn wohl auch zu verſtehen, daß die 
Mandſchu⸗Regierung jetzt mit einem Vorſchlag auf dem 
Plan erſcheint, der wenigſtens nach der einen Seite hin 
etwas eigentümlich erſcheint. Das neue Kaiſerreich will 
nämlich einen Nichtangriffspakt abſchließen und 
zwar mit dem Nachbarn Rußland, aber auch mit dem 
Freunde und Protektor Japan. Es liegt auf der Hand, 
daß hier bereits die japaniſche Ruſſenpolitik mit hinein⸗ 
ſpielt. Da Mandſchukuo über eigene Truppen nicht verfügt, 
iſt die Idee einer kriegeriſchen Verwicklung mit Japan 
abſurd. Kommt alſo nur der andere Nachbar in Frage. 
Grenzverletzungen kommen leicht vor und ſind, wenn man 
will, auch leicht herbeizuführen. Dann müßte Japan den 
Schutz Mandſchukuos übernehmen, indem es gewiſſer⸗ 
maßen als Rechtsnachfolger in den Vertrag mit Rußland 
eintritt. Damit wäre ein herrlicher Kriegsgrund geſchaffen, 
weil dann Japan nicht in der Rolle des Angreifers, ſon⸗ 
3 in der des internationalen Beſchützers auftreten 
wür d E 


Wird es dazu kommen? Die Nachrichten über die Zu⸗ 
ſammenziehung ſtarker Truppenmaſſen auf 
beiden Seiten brechen nicht ab. Zuverläſſige Schätzungen 
beziffern die Streitkräfte der Ruſſen auf zehn kriegsſtarke 
Infanterie⸗ und drei Kavallerie⸗Diviſionen. Über die 
Stärke der Japaner iſt man weniger gut informiert. Es 
iſt ja eigentümlich, daß einzelne japaniſche Diviſionen, die 
ſich im Laufe des vorigen Jahres noch in der Nähe der 
Chineſiſchen Mauer befanden, plötzlich ſpurlos von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden und erſt nach Monaten an anderen 
Stellen auftauchen, die begreiflicherweiſe immer in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze liegen. Man wird aber ohne 
weiteres annehmen können, daß die japaniſchen Truppen 
nicht nur an Zahl den ruſſiſchen gleichwertig ſein werden, 
ſondern ſie vorausſichtlich übertreffen. Qualitativ ſogar un⸗ 
bedingt. Und was die ruſſiſche Luftflotte angeht, über die 
gefliſſentlich erſtaunliche Meldungen in die Welt geſetzt 
werden, ſo wird man nach den Erfahrungen früherer Zeiten 
damit rechnen können, daß auch die Sowjetunion hierbei 
genau ſo blufft wie die zariſtiſche Verwaltung. 


Angeſichts dieſer Sachlage iſt es für den Augenblick 
gleichgültig, ob die Mongolei noch zu dem Reich Puyis 
zugeſchlagen wird oder nicht. Japans Abſicht iſt, ſo un⸗ 
durchſichtig ſeine ſonſtige Politik auch ſein mag, wenigſtens 
in dieſem einen Punkte klar. Es will ſich ein gewal⸗ 
tiges Kolonialreih auf dem aſiatiſchen Feſt⸗ 
land ſchaffen, das die Ausmaße des Mutterlandes viel⸗ 
fach übertrifft, um in erſter Linie neuen Raum für 
ſeine Bevölkerung zu ſchaffen, dann aber, um die 
kontinentale Baſis zu beſitzen, von der aus es ſeinen er⸗ 

träumten und erſehnten Siegeszug nach Norden 


und Weſten antreten kann. R. K. 


Bromberg, 15. Januar. Der Pfadfinder⸗Prozeß, der 
ſeinerzeit ſoviel Staub aufgewirbelt hat, ſcheint jetzt ſeinem 
letzten traurigen Aktſchluß entgegenzugehen. Von den ſchwe⸗ 
ren Anklagen, die gegen die deutſchen Jugendführer erhoben 
wurden, iſt nur noch die unerlaubte Grenzüber⸗ 
ſchreitung geblieben, für die Jugendpfleger Friedrich 
Mielke zu zehn Monaten und Elektrotechniker Heinz 
Preuß zu fieben Monaten Gefängnis verurteilt wurden. 
Die Genannten waren bekanntlich über Danzig nach 
Deutſchland gefahren, da ſie ſich den damals 250 Zloty koſten⸗ 
den Auslandspaß nicht leiſten konnten. Von den hohen 
Strafen wurde den Verurteilten die Hälfte auf Grund 
der Amneſtie geſchenkt. Bei Friedrich Mielke trat noch die 
Anrechnung der 10 wöchigen Unterſuchungshaft hinzu. 


Jetzt haben ſowohl Mielke wie Preuß die Auf⸗ 

forderung erhalten, ſich am 23. d. M. dem hieſigen 

Gerichtsgeſängnis zur Verbüßung ihrer Strafe 
zu ſtellen. 


Die Aufforderung muß um ſo verwunderlicher wirken, als 
beim Juſtizminiſterium ein Antrag zur Aufhebung des 
Strafvollzuges vorliegt, über den jedoch noch nicht 
entſchieden worden iſt. 


der gleiche Weg. 


Vor der Großen Strafkammer beim Bezirksgericht in 
Kattowitz hatten ſich am Freitag acht deutſche Arbeits⸗ 
loſe aus Antonienhütte zu verantworten, denen die An⸗ 
klage wiſſentliche Verbreitung von unwahren Behauptungen 
zum Zwecke der Verunglimpfung des Polniſchen 
Staates im Auslande vorwarf. Die Angeklagten hatten 
im Juni vorigen Jahres an den Regierungspräſidenten in 
Oppeln ein Geſuch um die Zuerkennung der deutſchen 
Staatsangehörigkeit geſchrieben und das Geſuch damit be⸗ 
gründet, daß ſie als Angehörige der deutſchen Minderheit 
wegen ihres Deutſchtums in Polen verfolgt und ſchikaniert 
würden Die Briefe gelangten, die Anſchrift an den Re⸗ 
gierungspräſidenten war falſch geſchrieben, in den Beſitz der 
volniſchen Behörden, die fie der Kattowitzer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Verfügung ſtellten. Daraufhin wurde gegen die 
Antragſteller ein Strafverfahren eingeleitet. 

Zu ihrer Rechtfertigung erklärten die Angeklagten, der 
„Kattowitzer Zeitung“ zufolge, vor Gericht, daß die Angaben 


58. Jahrg. 


in dem Schreiben auf Wahrheit beruhen, da ſie während der 
Wahlen und auch zu anderen Zeiten viel zu erdulden gehabt 
hätten. Das Urteil lautete gegen ſieben Angeklagte zu je 
8 Monaten, und gegen den Verfaſſer des Antragſchreibens 
auf 12 Monate Gefängnis. Alle Verurteilten wurden auf 
freiem Fuß belaſſen; ſie haben Berufung eingelegt. 


Störung eines Deutſchen Abends. 


Bromberg, 15. Januar. (Eigene Draht meldung.) 
Zu einer blutigen Schlägerei kam es am vergangenen Sonn⸗ 
abend in Lochowo im Kreiſe Bromberg. Dort veranſtal⸗ 
tete die Deutſche Spar⸗ und Darlehnskaſſe im Saale des 
Herrn Bettin einen Deutſchen Abend, der von der 
deutſchen Bevölkerung der Umgebung außerordentlich gut be⸗ 
ſucht war. Der Abend wurde jedoch dadurch geſtört, daß in 
vorgerückter Stunde plötzlich junge polniſche Bur⸗ 
ſchen aus Lochowo und den benachbarten Dörfern Einlaß 
verlangten. Die Leiter der Veranſtaltung gaben dieſer For⸗ 
derung leider nach und ließen die Burſchen in den Saal. 
Dieſe verhielten ſich zunächſt ruhig und erſchienen wieder⸗ 
holt im Saal, um dort zu tanzen. Im Vorraum fielen die 
polniſchen Gäſte aber plötzlich über einen Teil der dort be⸗ 
findlichen Deutſchen her. Durch Schlagringe und andere 
Gegenſtände wurden einige Feſtteilnehmer mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verletzt. Eine Perſon blieb beſinnungslos liegen. 


Die Deutſchen ſetzten ſich jedoch zur Wehr und ſchlugen 
die Gegner in die Flucht. Die polniſchen Burſchen belager⸗ 
ten daraufhin das Haus, ſo daß es — in Erinnerung an die 
traurigen Vorfälle, die ſich erſt vor wenigen Wochen in 
Graudenz ereignet hatten — niemand von den Feſtteil⸗ 
nehmern wagte, das Lokal zu verlaſſen. Die deutſchen Be⸗ 
ſucher des Deutſchen Abends waren gezwungen, bis zum 
Morgen im Gaſthaus zu bleiben und dann geſchloſſen ab⸗ 
zumarſchieren. Bei der Schlägerei wurden neun deutſche 
Feſtteilnehmer verletzt. Auch die Gegenſeite hat zahlreiche 
Verletzte aufzuweiſen. 


Bei der polizeilichen Vernehmung hatten die 
unverſchämten Eindringlinge noch die Stirn zu der Be⸗ 
hauptung, ſie wären erſt zum Angriff übergegangen in dem 
Augenblick, als ihnen in herausfordernder Weiſe der Ruf 
entgegengeſchleudert wurde: „Heil Hitler!“. Dem gegenüber 
iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Behauptung jeder Grundlage 
entbehrt, und daß die Burſchen ihre Schlagringe gleich 
mitgebracht hatten. 


Die polniſch⸗Janziger Verhandlungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 12. und 13. d. M. fand in Warſchau die zweite Seſ⸗ 
ſion der Verhandlungen der Polniſchen Regierung mit Dan⸗ 
zig über den Abſchluß eines übereinkommens über 
die ſoziale Verſicherung ſtatt. Die Beratungen 
wurden im Miniſterium für ſoziale Fürſorge geführt. Am 
Sonnabend gab der Miniſter für ſoziale Fürſorge zu Ehren 
der Danziger Delegation ein Bankett im Hotel 
Eu ropeiſki. 

Im halbamtlichen Communiqué über die Verhandlun⸗ 
gen heißt es, daß das geplante Übereinkommen über die ſo⸗ 
ziale Verſicherung den Zweck habe, den polniſchen Staats⸗ 
bürgern, die auf dem Gebiete der Freien Stadt beſchäftigt 
find, die rechtliche Gleichſtellung mit den Danziger Bürgern 


zu ſichern. 
* 


Der Syndikus der Gieſche⸗Geſellſchaft verhaftet 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, wurde am Don⸗ 
nerstag auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Kattowitz 
der Syndikus der Gieſche⸗A.⸗G., Dr. Engliſch, verhaftet. 
Ihm wird vorgeworfen, Dinge für den häuslichen Gebrauch, 
wie Kleider, Wäſche, Wein, Delikateſſen, Früchte u. a. in 
Autos der Gieſche⸗Geſellſchaft über die Grenze ge> 
bracht zu haben. Beim Verhör durch den Unterſuchungs⸗ 
richter ſoll ſich, wie die polniſche Preſſe behauptet, Dr. Eng⸗ 
liſch teilweiſe zur Schuld bekannt haben. 

Bei einer Hausdurchſuchung wurden angeblich 200 Fla⸗ 
ſchen verſchiedener Weine, eine größere Menge von Kleidern, 
Mänteln, Granatſchmuck und anderes konfisziert. Ob⸗ 

wohl die Unterſuchung noch im Gange iſt, werden dieſe 
Einzelheiten durch die polniſche Preſſe bereits bekannt⸗ 
gegeben. Es heißt, daß in die Affäre noch andere Perſonen 
verwickelt ſeien, insbeſondere ein, Zollbeamter, deſſen Name 
jedoch geheim gehalten wird. Die ganze Angelegenheit hat 
begreifliches Aufſehen erregt, doch muß ihre Klärung durch 
den Verlauf der Unterſuchungen abgewartet werden. 


Sicherung des 
evangeliſchen Religionsunterrichts 
auch im Privathauſe. 5 


Durch miniſteriellen Entſcheid iſt dem Evangeliſchen 
Konſiſtorium nunmehr zugeſtanden worden, daß e vange⸗ 


liſcher Religions unterricht auch im Privat⸗ 


hauſe erteilt werden kann. Dieſe Entſcheidung mußte für 
die Kirchengemeinde Skurcz herbeigeführt werden, wo 


mehrere evangeliſche Kinder keinen ſchulmäßigen Religions- 
unterricht mehr erhielten, weil ihre Zahl unter 12 geſunken 
war und nur von 12 Kindern ab Religionsunterricht von 
der Schule aus erteilt wird. Die Kinder, die die polniſche 
katholiſche Schule in Skurez beſuchen, wurden darauf von 
Pfarrer Boeckler im Pfarrhauſe religiös unterwieſen. 
Während ein früherer Schulleiter dagegen nichts einzuwen⸗ 
den hatte, da kirchlicher Religionsunterricht außerhalb der 
Schule von der Schule weder genehmigt noch bei ihr ange⸗ 
meldet zu werden braucht, verbot im Jahre 1931 der Rek⸗ 
tor der Schule den Kindern, die Religionsunden im Pfarr- 
hauſe weiterhin zu beſuchen. Der Religionsunterricht müßte 
unbedingt im Schulhauſe ſelbſt, und zwar während der 
Schulſtunden, ſtattfinden, damit er pädagogiſch beauſſichtigt 
werden könne. Die daraufhin eingeholte Entſcheidung des 
Schulkuratoriums in Thorn lautete dahin, daß der Reli⸗ 
gionsunterricht wohl erteilt werden könne, aber nicht in 
einem Privathauſe. Gegen dieſe Entſcheidung des 
Schulkuratoriums legte das Evangeliſche Konſiſtorium wie⸗ 
derum Berufung ein, und zwar beim Kultusminiſterium in 
Warſchau. Wenn die Antwort ſich auch recht lange hinaus⸗ 
zögerte, ſo iſt es doch ſehr zu begrüßen, daß damit auch von 
höchſter Stelle kirchliches Recht geſichert und gewährleiſtet 
wird. Die evangeliſchen Kinder in Skurez können nunmehr 
unbeanſtandet den ihnen fo nötigen Reltgionsunterricht er⸗ 
halten, nachdem die über zwei Jahre beſtehenden 
Schwierigkeiten behoben ſind. pz. 


Falſchmeldung über den 
Warſchauer Geſetzentwurf 


Vor einigen Tagen brachten einige Zeitungen die Nach⸗ 
richt, daß man allgemein mit der Abänderung des 
vorliegenden Geſetzentwurfes. der das Verhält⸗ 
nis der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche zum Staate regeln 
ſoll, rechnet, weil die Beun uhigung darüber in den 
evangeliſchen Gemeinden ſo ſtark geworden ſei, daß man 
eine Abſplitterung, namentlich der deutſchen Gemeinden für 
möglich hält. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ent⸗ 
behrt die Nachricht von einer Zurückziehung des Entwurfs 
jeder Grundlage. Leider iſt bisher noch nichts 
geſchehen was die öffentliche Meinung in irgend einer 
Weiſe beruhigen könnte. Der Geſetzentwurf liegt weiterhin 
genau ſo, wie er Anfang November in der Preſſe veröffent⸗ 
licht worden iſt, und iſt weder zurückgezogen, noch haben die 
kirchlichen Behörden oder das Miniſterium irgend welche 
Abänderungsvorſchlige gemacht. Erſt für Anfang Februar 
iſt eine Paſtorenſynode einberufen worden, auf der 
der Geſetzentwurf durchgeſprochen und über ſeine Annahme 
oder Ablehnung beraten werden ſolIl. 3 8 40 


Auch ein neuer Artikel der polniſchen evangeliſchen 
Korreſpondenz Ewpol läßt nicht darauf ſchließen, 
daß man den kirchlichen Bedenken in den evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in Kongreßpolen, Wolhynien und Bielitz Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbringt. Die Korreſpondenz beſchränkt ſich 


lediglich auf heftigen Tadel gegen die deutſche Preſſe. Sie 


greift das von ihr ſo genannte Poſener evangeliſche Preſſe⸗ 


bureau und das Poſener Evangeliſche Kirchenblatt an, denen 


ſie Vorhaltungen macht, daß ſie ſich zu Unrecht in Warſchauer 
Dinge eingemiſcht hätten. Dabei muß der Ewpol ſelbſt zu⸗ 
geben, daß z. B. das mit der katholiſchen Kirche im Jahre 
1925 geſchloſſene Konkordat von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung auch für die evangeliſchen Kirchen in Polen iſt. Wie⸗ 
viel mehr aber geht ein Staatsvertrag, den eine der ſieben 
evangeliſchen Kirchen mit dem Staate abſchließt, die an⸗ 
deren evangeliſchen Kirchen an! Darum muß der 
Ewpol der Preſſe der anderen Kirchen ſchon das Recht zuge⸗ 
ſtehen, zu dieſen für fie lebenswichtigen Fragen 
Stellung zu nehmen. Mit völligem Stillſchweigen 
übergeht der Ewpol auffallenderweiſe alle ablehnenden 


Stimmen aus dem eigenen Kirchengebiet, trotzdem nicht 


f tim Teſchener Schleſien) 


nur namentlich die „Freie Preſſe“ und der „Volksfreund“ 
ſehr mutig für die Wahrung der Rechte der Gemeinden ein⸗ 
getreten find, ſondern auch der polniſche „Zwiaſtun 
Ewangeliczuy“ ſelbſt den Geſetzentwurf als unmöglich 
bezeichnet und ſeine Ablehnung verlangt hat. 

Zu den ablehnenden Stimmen gehört auch das in Uſtron 
erſcheinende evangeliſche Blatt 
„Poſel Ewangelicki“. Die Ablehnung wird haupt⸗ 
ſächlich mit der offenſichtlichen Benachteiligung gegenüber 
der katholiſchen Kirche begründet. Auch hier wird die von 


deutſcher evangeliſcher Seite bereits erhobene Befürchtung 
ausgeſprochen, daß der katholiſch⸗polniſche Staat mehr und 
mehr klerikalen Einflüſſen unterliegen würde und daß nach 
dieſem Geſetzentwurf eine klerikale Regierung das Recht 
hätte, in innere Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche ein⸗ 
zugreifen. Es ſei verfaſſungswidrig, daß die evangeliſche 


ſpiele, während die katholiſche Kirche die Herrin jet. 


Kirche im polniſchen Staat nur die Rolle einer Dienerin 
Der 


Staat müſſe im Gegenteil den ſchwächeren evangeliſchen 


Kirchen größeren Schutz gewähren. 


Bemerkenswert iſt das 


Lob, daß der „Pofel Ewangelicki“ den deutſchen Evangeli⸗ 


ſchen in Polen ſpendet, denen er zubilligt, daß ſie ſich dem 
Staate gegenüber gegenwärtig völlig loyal benehmen. pz. 


Erinnerung. 


Kongreß von ehemaligen Mitgliedern der geheimen 
Unabhängigkeits⸗Organiſationen. 


Poſen, 15. Januar. (PA T.) Am Sonntag fand hier 
eine Tagung von ehemaligen Mitgliedern der geheimen 
Unabhängigkeits⸗Orgaiſationen im ehemals 
Unabhängigkeits⸗Organiſationen im ehemals 
Schulkurator Bernard Chrzanowſki übernommen hatte. 
Eigens zu dieſem Kongreß war auch Oberft Skawek ein 
getroffen. Der Tagung ging ein Gottesdienſt voran, der 
von Biſchof Dymek, einem Mitgliede des geheimen 
Tomaſz Zan⸗Vereins, zelebriert wurde. 

Die Beratungen eröffnete im Namen des Organiſa⸗ 
tions⸗Komitees Abg. Dr. Sur zynſki, der den Anweſen⸗ 
den einen Gruß entbot und die Ziele des Kongreſſes dar⸗ 
legte. Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf die Repu⸗ 
blik, den Staatspräſidenten und Marſchall Pilſudſki. 
In das Ehrenpräſidium wurden berufen der Protektor 
Szrzanowſki, Biſchof Dymek und der Vorſitzende des Re 
gierungsblocks Oberſt Stawek. 

Die Begrüßungsanſprachen leitete der Wojewode Ra⸗ 
czynſki ein, welcher auf die Tätigkeit der geheimen 
Organiſationen einging und ihre Verdienſte um die Wieder⸗ 
erlangung der Unabhängigkeit betonte. Sodann ſprach 
Biſchof Dymek, der ſich mit der Rolle der Geiſtlich⸗ 
keit in den geheimen Organiſationen beſchäf⸗ 
tigte. Zum Schluß ergriff das Wort der Abg. Walery 
Stawek. 

Er richtete an die Anweſenden den Appell, vor allem 
daran zu denken, daß zwiſchen der polniſchen Bürgern ein 
Wettrennen der Arbeit beginne, um den folgenden 
Generationen das Erbe übergeben zu können, das die frühe⸗ 
ren Generationen geſchaffen haben, d. h. die Freiheit. 

Nachdem noch der Protektor Thrzanowſki geſprochen 
hatte, der einen kurzen geſchichtlichen Rückblick über die ge⸗ 
heimen und offenen Unabhängigkeits⸗Organiſationen im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet gab, wurden mehrere Tele⸗ 
gramme verleſen, u. a. vom Biſchof Okoniewſki und dem 
Wojewoden Dr. Grazynſki. An den Präſidenten 
der Republik und an Marſchall Pitſudſki wur⸗ 
den Huldi gungs⸗ Telegramme abgeſandt. Die 
Verſammelten begaben ſich ſodann zum Miekiewiez⸗Denkmal, 
wo ein Kranz niedergelegt wurde. 

In der zweiten, am Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung 
wurde beſchloſſen, ein Komitee aus mehreren Mitgliedern 
aus Großpolen, Pommerellen und Schleſien zu bilden, das 
die Geſchichte der Unabhängigkeitsbewegung aufzeichnen 
ſoll. Weiter wurde ein Antrag angenommen, eine Verlän⸗ 
gerung des Meldetermins für die Unabhängigkeits⸗Auszeich⸗ 
nungen zu beantragen, ferner ein weiaerer, im nächſten 
Jahre einen neuen Kongreß abzuhaltne. 


Graf Alberti. Sn 


Wie aus öſterreichiſchen Regierungskreiſen verl 
beſtätigt es ſich, daß der Heimwehrführer für Niederöſter⸗ 
reich Graf Alberti mit ſeinem Adjutanten, gleichzeitig 
mit den nationalſozialiſtiſchen Führern Frauenfeld, 
Schattenfroh und Leopold. von der Staatspolizei in 
Haft genommen wurde. Gleichzeitig erfolgte die Ber 
trauung des Vizekanzlers Fey mit der Stelle eines 
Sicherheitsminiſters in Hinblick auf die Notwendig⸗ 
keit einer Aktion auch gegen Alberti, der bereits längere Zeit 
als unſicherer Kautoniſt galt. Graf Alberti, ein Großgrund⸗ 
beſitzer, bezeichnete ſich bisher ſtets als ergebenen An hän⸗ 


ger Starhemberg. Die Nachricht von der Verhaf⸗ 


tung Albertis, die großes Aufſehen erregt, wird in Wien 


bisher geheimgehalten, da man ſich vorerſt nur ſeiner Per⸗ 


ſon verſicherte und die Regierung es von dem Ergebnis der 
Borunterfuhung abhängig macht, in welcher Form Alberti 


dur Rechenſchaft gezogen werden ſoll. 


Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit den 
neuen Vorgängen in Oſterreich. Insbeſondere 
hat die Verhaftung des Grafen Alberti Aufſehen er⸗ 
regt. Der Wiener Reuter⸗Vertreter will gehört haben, daß 
Graf Alberti ſeinerzeit auf dem Heimwehrkongreß den 


Wunſch zu erkennen gegeben habe, mit dem Juſtig mini- 


Große Erinnerungsfeier in Lippe⸗Jetmold. 


Lemgo (Lippe), 15. Januar. Zwei Tage lang, am Sonn⸗ 
abend und Sonntag, hat Lippe die Erinnerung an den 15. Ja⸗ 
nuar v. J. gefeiert, den Tag der Lipper Wahlen, der letzten 
Wahlen vor dem 30. Januar, bei denen Adolf Hitler durch 
ſeinen perſönlichen Einſatz bewies, daß die nationale Revo⸗ 
lution noch lange nicht ihr Ende erreicht hatte. Von Lippe 
iſt damals durch den Wahlſieg der Nationalſozialiſten der 
letzte Anſtoß zur Machtergreifung im Reich ausgegangen. 

Zwei Tage lang wehten über dem Lipper Land die 
Fahnen und die Embleme der nationalen Revolution 
ſchmückten jedes Haus Um die Bedeutung dieſes 15. Ja⸗ 
nuar zu unterſtreichen, war der Reichskanzler in der Nacht 
zum Sonntag ſelbſt nach Lippe gekommen. Zugegen war 
auch Prinz Auguſt Wilhelm. Den Höhepunkt der Ver⸗ 
anſtaltungen bildete die große Erinnerungsfeier in Lemgo, 
an der der Kanzler ſelbſt teilnahm. Auf dem hiſtoriſchen 
Marktplatz wurde dem Kanzler die Ehrenbürger ⸗Ur⸗ 
kunde der Stadt überreicht. Bei dieſer Gelegenheit hielt 


Reichskanzler Adolf Hitler 
eine große Rede, in der er u. a. ſagte: 


Nach 15 jährigem herbiſchem Kampf ſei die Bewegung 
zur Beherrſcherin der Nation geworden. In dieſem Kampf 
habe das Jahr 1932 mit feinen 13 Wahlſchlachten und ſeinem 
atemraubenden Jagen um den Endſieg eine beſondere Be⸗ 
deutung gehabt. Wenn ich heute nach fait einem Jahr vor 
die Nation trete, dann kann ich dem deutſchen Volke feſt ins 
Auge blicken. Ich habe damals nichts Unmögliches 
verſprochen. Ich habe den Marxismus zertrümmert, 
das Zentrum zerſchlagen und die bürgerlichen Parteien 
ebenfalls. (Stürmiſcher Beifall.) 


Deutſchlaud iſt aus dem Unglück feiner Parteien 
erlöſt. 


Ich habe die Überzeugung, daß der Weg, den wir nun ein⸗ 
geſchlagen haben, der richtige iſt; denn wenn wir das 
Ergebnis des eriten Jahres überblicken, dann können wir 
heute mit Stolz ſagen, daß wir ſchon vieles erreicht haben. 
eee ſteht unſer Volk anders da als vor einem 
ahr. 

Auch auf außenpolitiſchem Gebiet ſtehen wir 
heute anders da. Wenn ich auf das letzte Jahr zurück⸗ 
blicke, dann kann ich ſagen, 


langſam find wir wieder im Begriff, uns den 
internationalen Reſpekt zu erwerben. 


Gewiß, allzu viel Liebe iſt wohl nicht dabei. 
Allein ein menſchliches Leben muß oft um der Achtung 
willen auf die Liebe verzichten. Wir wollen keinem Volk 
an ſeinem Recht rütteln, kein Volk in ſeinen Lebensmög⸗ 


lichkeiten beſchränken, kein Volk unterdrücken, unterwerfen, 
unterjochen, aber die Welt muß auch aufhören, uns zu 
unterdrücken. Sie möge zur Kenntnis nehmen, daß die 
Zeit nicht mehr da iſt, das deutſche Volk unterdrücken und 
entehren zu können, und daß dieſe Zeit auch niemals 
wiederkehrt. (Stürmiſcher Beifall.) Ich habe die große 
Hoffnung, daß auch die anderen Völker allmählich verſtehen 


werden, daß eine wirkliche Freundſchaft nur dann entſtehen 


kann, wenn ſie gleichberechtigte Staaten umfaßt, daß ſie 
aber niemals entſtehen wird auf der Baſis der Unter⸗ 
drückung. 

Ahnliches gilt auch für unſere wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung. Wir haben nach der Arbeit in dieſem einen Jahre 
jetzt im Winter immer noch 

zwei Millionen Arbeitsloſe weniger 
als in der Zeit vor einem Jahre. 
ſchamloſen Hetze der Emigranten gelungen iſt, in dieſem 
einen Jahre ſo weit vorwärts zu kommen, ſo habe ich die 
feſte überzeugung, daß das kommende Jahr dieſe 


Wenn es uns trotz der 


Wirt⸗ 


ſchaftspolitik erfolgreich beſchließen wird. Wir werden da⸗ 
her den Kampf in dieſem Jahre genau ſo weiterführen wie 
im vergangenen und ich glaube, wenn ich mich im Jahre 
1935 vor die deutſche Nation ſtelle, dann genau jo vor ihr 


beſtehen zu können. 

Ich bin hierher nach Lippe gekommen, um Ihnen zu 
zeigen, wie ſehr ich Ihnen danken will für Ihr Einſtehen 
am 15. Januar. Sie können das Verdienſt für ſich bean⸗ 


ſpruchen, unſere Bewegung aus der Zeit ihres Kampfes um 


die Macht mit hineingeführt zu haben in dieſe Macht und 
damit in die Erfüllung ihrer großen Aufgabe. Auch die Zu⸗ 


kunft erfordert Treue und Feſtigkeit. 14 Jahre lang 


habe ich um die Macht gekämpft. Jetzt kämpfen wir die 
nächſten 14 Jahre um Deutſchland und für Deutſch: 
land. Von den anderen Völkern wollen wir nur 
erwarten, daß ſie uns nach unſerer Faſſon ſelig wer⸗ 
den laſſen. (Stürmiſcher Beifall) 


2 


Keine Oppoſition gegen die Einheit 
der Evangeliſchen Kirch e 


Der Evangeliſche Preſſeverband für Bayern teilt mit: 
In der Öffentlichkeit iſt vielfach die Meinung verbreitet, 
als ſtellten die von einer Reihe landeskirchlicher 
Führer eingeleiteten Schritte gegen den Kurs der der⸗ 
zeitigen Reichskirchenregierung eine Gefahr für die Einheit 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und eine Abſage an die 


nationale Bewegung dar. Demgegenüber iſt darauf hinzu⸗ 


weiſen, daß es den genannten Kirchenführern um nichts 


mehr zu tun iſt, als darum, die ſchwer erſchütterte Ein⸗ 
heit und Befriedung der Deutſchen Evange⸗ 


liſchen Kirche zu gewährleiſten, und daß ſie in dieſem 
Beſtreben auch der errungenen Volkseinheit im Dritten 
Reich am beſten zu dienen glauben. ; 


— ——— EEE EEE . — — — 


ſterium betraut zu werden. Da man ihm dies verweigert 
habe, habe er ſich aus Verärgerung darüber dem Natio⸗ 
nalſozialismus zugewandt. a 

Wenn auch im allgemeinen die Berichterſtattung des 
„Daily Herald“ wegen ihrer tendenziöſen Färbung Miß⸗ 
trauen verdient, ſo iſt es doch der Mühe wert zu verzeichnen, 
wie von ihm die Angelegenheit Alberti bewertet wird. 

Der Wiener Berichterſtatter des Blattes ſpricht von 
einem geradezu ſenſationellen Umſturzplau, der ſich gegen 
die Regierung Dollfuß gerichtet habe, und deſſen 
Entdeckung in letzter Minute die Verhaftung Albertis ver⸗ 
anlaßt habe. Nicht nur Nationalſozialiſten, ſondern auch 
Führer der Heimwehr ſeien daran beteiligt. Das 
Blatt glaubt ſich ſogar zu der Vermutung berechtigt, daß 
der oberſte Führer der Heimwehr, Fürſt Starhem⸗ 
berg, über das, was im Werke war, Beſcheid gewußt habe. 
Die Verhaftung des Grafen Alberti bedeute für den 
Bundeskanzler ein erhebliches Riſiko, müſſe er doch 
damit rechnen, daß die Heimwehr der Vaterländiſchen 
Front endgültig den Rücken kehre. 

(Durch die inzwiſchen erfolgte Entlaſſung Albertis 
aus der Haft werden allerdings dieſe Kombinationen er⸗ 
heblich entkräftet. D. R.) 

Sehr bemerkenswert iſt es, was der Wiener Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ im Zuſammenhang mit den Verhaf⸗ 
tungen feſtſtellt. Offiziell, ſo ſagt er, beſtehe die 
nationalſozialiſtiſche Partei in Oſterreich 
nicht mehr. Trotzdem ſei es ihr gelungen, über ein 
Dutzend der verſchiedenſten Organiſationen für ihre Pläne 
zur Verfügung zu haben. Man könne mit Beſtimmtheit 
behaupten, daß es nicht einen einzigen organiſierten Beruf 
in Sſterreich gebe, mit Einſchluß der Beamten, der nicht 
zu einem weſentlichen Teil mit den Nationalſozia⸗ 
liſten durch die engſte Sympathie verbunden ſei. 


Kowno leugnet Putſchabſichten. 


Aus Kowno kommt folgendes Dementi: 

Die Litauiſche Telegraphen⸗Agentur erklärt nachdrück⸗ 
lich, daß die in Tilſit verbreiteten Gerüchte über neue 
Gewaltmaß nahmen in Memel, die die Litaner in 
den nächſten Tagen auszuführen beabſichtigen, unbegrün⸗ 
det ſind. 

/ 


* 
Beſtrafungen und Verhaftungen 
Denn e 


Memel, 13. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Kommandant des Memel-Gebietes hat den Führer der (na⸗ 
tionalſozialtſtiſch eingeſtellten) Sozialiſtiſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft des Memel⸗Gebietes, Veterinärrat Dr. Ern ſt Neu⸗ 
mann, mit 5000 Lit oder drei Monaten Gefäng⸗ 
nis beſtraft, weil er Ende Juni v. J. eine Broſchüre, 
betitelt „Autonomie des Memel-Gebtetes und ſozialiſtiſche 
Volksgemeinſchaft“ redigiert und verbreitet haben ſoll. Der 
Kommandant erklärte, daß die Broſchüre erfundene Nachrich⸗ 
ten enthalte, durch deren Verbreitung die Sicherheit des 
Staates gefährdet, Unruhe innerhalb der memelländiſchen 
Bevölkerung hervorgerufen und die memelländiſche Bevöl⸗ 
kerung gegen die Zentralregierung aufgehetzt werde. 

Ebenfalls mit 5000 Lit oder drei Monaten Ge⸗ 
fängnis iſt der Inhaber der Memeler Druckkunſtwerkſtätte 
Kioſchus beſtraft worden, weil er die Broſchüre Neu⸗ 
manns in der Vereinsdruckerei hergeſtellt und — der Ver⸗ 
ordnung des Kommandanten zuwider — die erſten drei 
Exemplare dieſer Broſchüre dem Kommandanten nicht zu⸗ 
geſtellt habe. 5 0 

Ferner find der Kreis leiter der Ssozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchaft Heidekrug, Lehrer Kurt Grau, und der 
frühere Kreisleiter Diplomlandwirt Paul Brokoph aus 
Bajoreu mit a für die Dauer von drei Mo⸗ 


naten beſtraft worden. Ihre Beſtrafung erfolgte im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Aufdeckung einer Geheimver⸗ 


ſammlung der ſozialiſtiſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft in Rupkalwen. In der Bekanntmachung des Kom⸗ 
mandanten heißt es noch, daß die Inhaftſetzung von Grau 


und Brokoph in Bajoren ſtattgefunden habe, weil kein 


Konzentrationslager eriſtlere. 


Nicht Barriere, ſondern Brücke. 
Dias Titautfhe Regterungsßlatt „te UVos TITLE 
äußert ſich zu den viel erörterten und inzwiſchen demen⸗ 


tierten Meldungen über polniſch⸗ruſſiſche Pläne, 


welche die Randſtaaten betreffen. Das offiziöſe litauiſche 


Blatt ſpricht in dieſem Zuſammenhang von einer Sen⸗ 
ſation, die aber zuletzt doch Früchte für die Baltiſchen 
Staaten bringen könnte. Eine Sicherung ihrer Unabhängig⸗ 
keit würden alle Randſtaaten begrüßen, über die Art der 
Sicherung aber gebe es natürlich ſehr verſchiedene 
Meinungen. Jedenfalls dürfe es nicht dazu kommen, 
„daß im Baltikum eine Art von Balkaniſtierung beginnt“, 


die Baltiſchen Staaten müßten eine vorſichtige Poli⸗ 12 
tik treiben und auch in der Sicherungsfrage nichts über 


türzen. 

g Se „Lietuvos Aidas“ warnt weiter vor Beſtrebun⸗ 
gen, die die Baltiſchen Staaten zu einer Barriere 
zwifden Deutſchland und der Sowjetunion 
zu machen bemüht ſind, während doch dieſe Staaten eine 
Brücke zwiſchen den beiden Ländern bilden ſollten. Dann 
folgt ein Ausfall gegen Polen: es ſcheine, daß Polen 
die gegenwärtige Lage in Oſteuropa als geeignet zu einer 
Erweiterung ſeines Einfluſſes auf die Baltiſchen Staaten 
anſehe. Man dürfe wohl annehmen, daß die plötzliche Stim⸗ 
mungsmache für eine Sicherung der Unabhängigkeit der 


Baltiſchen Staaten mehr oder weniger auf Warſchau zurück⸗ 


zuführen ſei (?), denn Polen habe ein ſtarkes Intereſſe 


daran, bei den kleineren Randſtaaten eine beſorgte Stim⸗ 


mung zu erzeugen, um dann Garantien für die Unabhängig⸗ 
keit dieſer Länder anbieten zu können. 


Alſo doch eine Aufforderung. 


Im Gegenſatz zu den inzwiſchen erfolgten Erklärungen, 
daß Sowjetrußland und Polen keinerlei Angebot für eine 
Neutraliſierung der Baltiſchen Staaten gemacht haben, ver⸗ 
öffentlicht jetzt die amtliche eſtländiſche Telegraphen⸗Agentur 


folgende Meldung: f 

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die Eſt⸗ 
ländiſche Regierung tatſächlich aufgefordert 
worden iſt, zu einem eventuellen ſowfetruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Pakt, der auch die Neutralität der Baltiſchen 
Staaten garantieren würde, Stellung zu nehmen. Die Re⸗ 
gierung von Eſtland hat ihre grundſätzliche Zuſtim⸗ 
mung gegeben, aber gleichzeitig den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der geplante Pakt erweitert würde. Eine endgültige 
Antwort hat Eſtland noch nicht erteilt. 


Deutſchland—Ungarn 3:1. 

Der Fußball⸗Länderkampf Deutſchland⸗Ungarn brachte 
der deutſchen Elf im überfüllten Frankfurter Stadion von 
35 000 Zuſchauern einen der ſchönſten Erfolge, die je im 
Fußball errungen wurden. Bis zur Pauſe hielten ſich die 
Ungarn noch beachtlich, dann ſpielten die Deutſchen mit 
großem Elan und Siegeswillen und ſchafften durch Tore 
von Stubb und Lehner den vollkommen verdienten 3:1 (1:1) 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Januar 1934, 


Krakau — 2,98, Zawichoſt + 1,45, Warſchau + 1,37, Bloc! 5 1,68, 
porn + 1,10, Fordon +1 ulm ++ 1,38. Graudenz + 1,4 
t + 168, +1, „Diesen + 090, Einlage T 184 


on 
ebra Pieckel 
Schewwenborſt + 2.10. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Januar. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Pfarrer D. Wilhelm Bickerich f. 


Von einem ſchweren Verluſt ſind die Liſſaer 
Johanniskirche, ſämtliche Unitätsgemeinden und die ganze 
unierte evangeliſche Kirche betroffen worden. Pfarrer 
D. Wilhelm Bickerich iſt nach ſchwerer Krankheit am 
13. Januar im Evangeliſchen Diakoniſſenhauſe in Poſen 
heimgegangen. Mit dem Verſtorbenen verliert Liſſa eine 
einzigartige Perſönlichkeit, die dem kirchlichen Leben der 
Gemeinde in mehr als 40jähriger Amtszeit ein ganz be⸗ 
ſtimmtes Gepräge gegeben hat. Vor kaum einem Jahr 
erſt konnte Pfarrer D. Bickerich mit ſeinem Freunde, 
Superintendent D. Smend, fein 40 jähriges Amtsjubiläum 
feiern, das zugleich ſein Ortsjubiläum in Liſſa war. 
lange ſchon iſt er in Freud und Leid mit der Gemeinde ver⸗ 
bunden. Er ſtand im Alter von 67 Jahren. Aus der 
Pfalz gebürtig, hat er ſchon als Kind in Poſen bei ſeinem 
Großvater, dem Oberkonſiſtorialrat Karl Goebel, gewohnt. 
In Poſen beſuchte er das Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium 
und ſtudierte fpäter in Erlangen, Halle und Baſel. Nach 
den Kandidatenjahren im Predigerſeminar in Wittenberg 
kam er am 1. Mai 1892 als Hilfsprediger an die Evan⸗ 
geliſche Johanniskirche in Liſſa, wo er die ganze Zeit ſeiner 
Wirkſamkeit über geblieben iſt. Neben ſeiner pfarramt⸗ 
lichen Tätigkeit gehörte ſein Leben und Wirken der Wiſſen⸗ 
ſchaft, namentlich der Kirchengeſchichte, für die er in Liſſa ein 
reiches Arbeitsfeld fand. Iſt doch Liſſa eine der ehrwürdig⸗ 
ſten Stätten deutſcher evangeliſcher Vergangenheit im 
Poſener Lande und das Archiv der Liſſaer Johanniskirche, 
das in liebevoller Pflege von D. Bickerich ſtand, eine der 
reichhaltigſten Fundgruben auf kirchengeſchichtlichem Gebiet. 
So galten ſeine bedeutſamen wiſſenſchaftlichen Arbeiten und 
Veröffentlichungen hauptſächlich dieſem Spezialgebiet, dar⸗ 
unter vor allem der Lebensarbeit des Amos Comenius 
und der Geſchichte der Reformation in Polen. Eine volks⸗ 
tümliche Zuſammenfaſſung der evangeliſchen Kirchengeſchichte 
in Polen hat er uns in ſeinem Büchlein „Evangeliſches 
Leben unter dem weißen Adler“ geſchenkt. 

Dieſer ſeiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit verdankte 
D. Bickerich ſeine akademiſchen Würden, die ihm von der 
Fakultät Breslau ehrenhalber verliehen wurden. Mit der 
Gründung des Poſener Predigerſeminars übernahm er auch 
den Auftrag, am Seminar und an der ſpäter errichteten 
Theologiſchen Schule Kirchengeſchichte zu leſen, eine Arbeit, 
die ihm ganz beſonders Freude gemacht hat. Nach dem 
Heimgange ſeines Amtskollegen Geheimrat Haeniſch in 
Poſen, der der Synode der Unitätsgemeinden als Senior 
vorſtand, übernahm er vor einem Jahre auch noch dieſes 
verantwortungsvolle Amt, das er nicht lange hat durch⸗ 
führen können. ö 

In feiner Ehe mit Frau Edith, geb. Martini, find ihm 
8 Kinder geſchenkt worden, von denen ein Sohn als Pfarrer 
in unſerem Kirchengebiet amtiert. Sein älteſter Sohn 
Viktor iſt ſeit langen Jahren als Orgelvirtuoſe in Sieben⸗ 
bürgen bekannt. Alle anderen Söhne und Töchter haben 
ſich ebenfalls akademiſchen Berufen zugewandt. pz. 


$ Nene Steuern. Das Finanzminiſterium hat bereits 
Projekte von zwei neuen Steuern und zwar: auf Ziga⸗ 
rettenpapier und Kohlenſäure ausgearbeitet. 
$ Säcke ſchleppen für die Winterhilfe. Nicht jeder hat 
einen monatlichen Geldbeitrag für die Winterhilfe übrig. 
Aber eine gute Tat die einem warmen Herzen entſpringt, 
iſt mindeſtens ebenſoviel wert. Das bewies in dieſen Ta⸗ 
gen ein funger Mann, der nur über ſeine beiden kräftigen 
Arme verfügte und ſonſt kein Geld für die Winterhilfe übrig 
hatte. Er wurde von einer Wohlfahrtsſtelle angeſtellt, einen 
ganzen Tag lang Kartoffeln in die hochgelegenen Wohnun⸗ 
gen der Bedürftigen zu ſchleppen, die damit von der Win⸗ 
terhilfe bedacht werden ſollten. Sack um Sack, Zentner um 
Zentner lud der gute Junge immer wieder von neuem auf 
und trug es die Treppen empor, um dort die teure Laſt 
auszuſchütten. 130 Zentner hat er ſo vom Morgen bis zum 
Abend ausgefahren und ausgetragen. Als er ſpät am 
Abend nach der Schuldigkeit gefragt wurde, leuchteten trotz 
des müden Rückens feine Augen ſtrahlend auf und er faate: 
Ich nehme nichts, das war mein Beitrag für die 
Winterhilfe. Das war rechte Winterhilfsgeſinnung, die 
mehr wert iſt als ein mürriſch geſpendeter Geldſchein. Wer 
macht's nach? N 
Ein ſchwerer Unfall mit tödlichem Ausgang fand ein 
gerichtliches Nachſpiel vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts. Zu verantworten hatte ſich der 54jährige 
Landwirt Severyn Gucze aus Znin. Am 1. März v. Js. 
hatte der Angeklagte auf feiner Landwirtſchaft fein Roßwerk 
in Betrieb. Auf dem Platze, wo ſich das Roßwerk befand, 
fptelten die beiden Brüder, der zehnjährige Ludwig und der 
12jährige Czeſtaw Bielſki. Plötzlich kam der jüngere der 
Knaben dem Roßwerk zu nahe, ſo daß er von dem Getriebe 
der Maſchine an den Kleidern erfaßt und einige Male 
herumgeſchleudert wurde. Bevor man die Maſchine auf die 
Hilferufe des älteren Jungen zum Stillſtand brachte, war 
das unglückliche Kind derartig zugerichtet, daß es nach kurzer 
Zeit an den ſchrecklichen Verletzungen verſtarb. Die von der 
Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Landwirt 
das Getriebe an dem Roßwerk ohne Schutzvorrichtung ge⸗ 
laſſen hatte, obwohl dieſe leicht anzubringen war. Der An⸗ 
geklagte bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld, die er 
vielmehr den Eltern des verunglückten Kindes zuſchreibt, die 
ihre Jungen in der Nähe des Roßwerks hatten ſpielen 
laſſen. Er hatte die beiden Knaben wiederholt vom Platze 
gewieſen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängnis, gewährte ihm jedoch infolge ſeiner 
bisherigen Unbeſcholtenheit eine zweijährige Be⸗ 
währungsfriſt 5 0 
: $ Wegen ſchwerer Körperverletzung hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die beiden Brü- 
der, der 29jährige Jan und der 24 jährige Anton Szafran⸗ 
ſki aus Krotoſchin, Kreis Schubin, zu verantworten. Der 
Beihilfe mitaugeklagt iſt der Vater der Obengenannten, der 
5öfährige Staniſtaw Sz. Wie aus der Anklageſchrift her⸗ 
vorgeht, hatten die beiden Brüder am 12. Januar v. J. in 
Krotoſchin während eines Streites den Arbeiter Lukas 
Wierezuk derartig verprügelt, daß dieſer außer dem Ver⸗ 
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luſt von zwei Zähnen gefährliche Verletzungen am ganzen 
Körper davontrug. Während die beiden Angeklagten mit 
verſchiedenen Gegenſtänden in unmenſchlicher Weiſe auf W. 
einſchlugen, wurde dieſer von dem Vater der Sz. gehalten, 
ſo daß er ſich nicht zur Wehr ſetzen konnte. Die Verletzungen 
waren derartig ſchwerer Natur, daß der Geſchlagene einen 
Monat im Krankenhauſe zubringen mußte. Bereits ſeit 
längerer Zeit beſtanden zwiſchen den beiden Angeklagten 
und dem W. perſönliche Differenzen, die an dem kritiſchen 
Tage zur Abrechnung gelangten. Alle drei Angeklagte be⸗ 
kennen ſich vor Gericht zur Schuld und führen zu ihrer Ver⸗ 
teidigung an, daß ſie zuerſt von W. mit einem Meſſer an⸗ 
gegriffen worden ſeien. Aus den Zeugenausſagen geht je⸗ 
doch hervor, daß die Urheber der Prügelei die Angeklagten 
waren. Das Gericht verurteilte beide Brüder zu je einem 
Jahr, den Vater zu 6 Monaten Gefängnis. Allen dreien 
gewährte das Gericht eine dreijährige Bewährungsfriſt. 

§ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatten ſich vor der 
Strafkammer der 32 jährige Adam Szwed und feine 52jährige 
Mutter Marjanna aus Bartſchin zu verantworten. Am 
16. 2 v. Is. ſollte der Finanzbeamte, Broniſlaw 
Chominſki, vom Finanzamt Schubin bei den Angeklagten 
eine Pfändung wegen rückſtändiger Steuern vornehmen. 
Beide Angeklagte ſollen nun dem Beamten bei Ausübung 
ſeiner Tätigkeit gewaltſam Widerſtand geleiſtet haben, wo⸗ 
bei Adam Sz. dem Beamten zwei Fauſtſchläge ins Geſicht 
verſetzte. Die Angeklagten bekennen ſich vor Gericht nicht 
zur Schuld. Aus den Zeugenausſagen geht jedoch hervor, 
daß der Angeklagte ſich tatſächlich dazu habe hinreißen laſſen, 
dem Finanzbeamten ins Geſicht zu ſchlagen. Das Gericht 
verurteilte den Sz. zu 10 Monaten Gefängnis mit 3jährigem 
Strafaufſchub. Die Mutter des Angeklagten wurde mangels 
an Beweiſen freigeſprochen. - 9 


Nichts ift ſo ganz mir verhaßt, als verſtimmt 
hochmütige Trägheit; 

Wenn die die Krone gebührt, geh und 
erob' re ſie dir! 


Aber vermagſt du es nicht, ſo laß dein 
Schmollen und Saudern, 


232 Lern' in beſcheidenem Kreis tüchtig und 
1 tãtig zu fein. 


Emanuel Geibel., 


8 Von einem Auto angefahren wurde am Sonnabend 
an der Ecke Danziger⸗ und Bahnhofſtraße die achtjährige 
Helene Erdmann. Das Mädchen hat zum Glück nur eine 
leichte Verletzung am Geſicht davongetragen, ſo daß ſie nach 
Anlegung eines Notverbandes im Städtiſchen Krankenhaus 
wieder entlaſſen werden konnte. 

$ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend nach dem Haufe 
Viktoriaſtr. (Krol. Jadwigi) 12 gerufen, wo gegen %4 Uhr 
nachmittags ein Rußbrand entſtanden war. Nach kurzer 
Zeit war jede Gefahr beſeitigt. — In der Nacht zum Sonn⸗ 


tag entſtand ein Schuppenbrand auf dem Grundſtück 


Kaiſerſtr. (Bernardynſkah 1. Hier hatte die Wehr etwa zwei 
Stunden zu tun. Der Schaden iſt nicht unbeträchtlich. Man 
nimmt an, daß das Feuer durch das unachtſame Fortwerfen 
einer Zigarette entſtanden iſt. 


—— ——— — 


k. Czarnikan (Czarnköw), 13. Januar. Zu einem 
Lichtbilderabend hatte die Welage (Kreisverein Czar⸗ 
nikau) am 12. d. M. nach dem Brauereigarten eingeladen. 
Der Afrikaforſcher Hauptmann Steinhart hielt einen 
mehrſtündigen intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe 
in Afrika. Der Vortrag war durch eine Reihe wundervoller 
Lichtbilder ergänzt. Der Vortragende wußte ſeine Schilde⸗ 
rungen in ſo leicht verſtändlicher, intereſſanter und humor⸗ 
gewürzter Rede zu Gehör zu bringen, daß alle Zuhörer im 
Bann ſeiner Rede ſtanden. 6 

Beim Dreſchen auf dem Hofe des Beſitzers Wendt 
in Sarben (Sarbia) löſte ſich in der Trommel eine ſtählerne 
Anſchlagleiſte, durchſchlug den Dreſchkaſten und traf den Be⸗ 
ſitzer Wendt ſo ſchwer am Kopfe, daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. i 

00 Debenke (Debionek), 12. Januar. Durch einen 
Sturz von dor Leiter hat ſich der Landwirt Emil Dretzke von 
hier eine Fußverſtauchung zugezogen. 

Vor kurzer Zeit brachen Diebe beim Landwirt Guſtav 
Zick von hier in den Schweineſtall ein. Sie wurden aber 
durch das Hundegebell geſtört. In der darauf folgenden 
Nacht waren die Diebe wieder erſchienen, ſie wurden aber 
auch diesmal vertrieben. 

w Fordon, 14. Januar. In der Nacht zum Sonnabend 
ſtatteten Diebe dem Beſitzer Fenner in Palcz bei For⸗ 
don einen Beſuch ab. Durch die Stallmauer, die ſie vorher 
durchbrachen, gelangten ſie in den Stall und entwendeten 
hier 39 Hühner, 3 Puten und 3 Gänſe. Von den Dieben 
fehlt bisher jede Spur. » 

Vor einigen Tagen fuhr ein Friſeurgehilſe auf dem 
Rade nach Bromberg zur Krankenkaſſe. Dort übergab er 
das Rad einem fremden Jungen, und gab dieſem noch 
20 Groſchen mit dem Bemerken, ja gut auf das Rad aufzu⸗ 
paſſen. Als er nach einiger Zeit daß Rad abholen wollte, 
war von dieſem wie von dem Jungen keine Spur mehr 
zu entdecken. 

d. Gneſen (Gniezno), 14. Januar. Vom Boden wurde 
A. Zygadla, Grzybowa 5, eine große Menge Wäſche ge⸗ 
ſtohlen im Werte von 300 Ztoty. Die Täter entkamen 
unerkannt. — Aus dem Reſtaurant „Strzelnica“ wurde Jo⸗ 


ſeph Cebula ein Herrenpelz geſtohlen. Dem Täter iſt die 


Polizei auf der Spur — Ferner wurden in vergangener 
Nacht Staniſtaw Paſzkowiak aus Zydöwko, Kreis Gne⸗ 
ſen, 150 Pfund Honig im Werte von 200 Zloty entwendet. — 
Aus dem Stalle wurde Staniſtaw Kozlowſki aus Dzia⸗ 
lyn, bei Gneſen, ein Herrenfahrrad Marke „Opel“ ent⸗ 
wendet. — Heute nacht wurde bei dem Beſitzer Lehmann 
in Kiſzkowo, Kreis Gneſen, der Hühnerſtall erbrochen. Den 
Tätern fielen 55 Hühner, 2 Gänſe und 5 Enten zur Beute. 

Eine ſchreckliche Familientragödie ereignete ſich 
in Wyſoka, Kreis Gneſen, bei dem Beſitzer Zalewſki. 
Hier gerieten öfter der Stiefvater mit dem Sohn wegen 
ſchlechter Behandlung von ſeiten des Vaters in Streit. Auch 
dieſer Tage kam es zu Zwiſtigkeiten zwiſchen den Männern. 
Der Stiefvater ſchlug den Sohn mit einem Schwengel, 


worauf der Geſchlagene ſich in das Haus begab, einen Re⸗ 


fabrik wurden drei Arbeiter getötet und acht verletzt. 


5 ã . ER 
20 000 Zott ſind am Sonnabend auf das Los 

Nr. 116 388 aus der am wenigſten 
durch ſchreiende Reklame bekannten Kollektur des Konſtanty Rzanny, 
Bydgoſzez, Gdanſka 25, Tel. 332, gefallen. Dieſer große Gewinn, 
wie auch mehrere kleine Gewinne zeugen am beſten von der glück⸗ 
lichen Hand des Kollektors. — Noch 8 Tage wird die Ziehung der 
größten Gewinne ſtattfinden. Es iſt noch Zeit — glücklicher Ge⸗ 
winner zu ſein. Einige Loſe ſind noch zu haben. (626 


volver holte und den Stiefvater niederſchoß. Der Täter 
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 

2 JInowroclaw, 15. Januar. Das hieſige Burg⸗ 
gericht verurteilte dieſer Tage die Einwohner von 
Gocanowo A. Kotlinſki und Jozwiak wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 4 Zentner Getreide aus dem Speicher des Land⸗ 
wirts Kubiak, Koscieſzki, zu 6 Monaten Gefängnis. 

Unbekannte Diebe brachen in der Nacht zum 
Dienstag in den Stall des Landwirts R. Geit in Oſiek 
Wielkt hieſigen Kreiſes ein und ſtahlen ein Schwein im 
Werte von 120 Zloty. — Auch in Wodek ſtahlen Diebe dem 
Eiſenbahner Jan Orkowſki Geflügel, 2 Kaninchen und 
1 Ziege. . 

Hengſtgebühren werden im Jahre 1934 zugunſten 
des Staates erhoben, die pro Hengſt 50 Groſchen betragen. 
Die Stadtverwaltung Inowroclaw fordert alle Hengſt⸗ 
beſitzer auf, bis zum 1. 2. 34 die Hengſte in der Stadtver⸗ 
waltung, Zimmer 40, anzumelden. Befreit ſind Hengſte 
unter drei Jahre, Hengſte über 15 Jahre, ſolche die an 
Rennen oder Wettbewerben teilgenommen haben, des weite⸗ 
ren auch die, die körperliche Fehler aufweiſen. 

e Moritzfelde (Muruein), 13. Januar. Auf der zweiten 
Treibjagd auf Rittergut Biſchofsthal und Gut Lichtenau 
wurden 160 Hafen geſchoſſen. — Auf der Gemeindetreibjagd 
von Hohenwalde (Drzewianowo), Pächter Männing, wur⸗ 
den 64 Haſen erlegt. 

& Polen, 13. Januar. Das Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz befaßte ſich geſtern mit dem Mord⸗ 
prozeß Kurka. Der letztere war auf Veranlaſſung der 
Ehefrau, die mit ihrem Manne in einer ſehr unglücklichen 
Ehe lebte, von mehreren von ihr gedungenen Perſonen im 
vergangenen Sommer beim Angeln ermordet und ſeine 
Leiche war ins Waſſer geworfen worden. Das Urteil des 
Appellationsgerichtes lautete auf eine erhebliche Erhöhung 
faſt aller von der Vorinſtanz erkannten Strafen, und zwar 
für Marjan Konieczuy auf 15 Jahre Gefängnis (bisher 
1% Jahr), für Michael Budiſz auf 6 Jahre Gefängnis (bis⸗ 
her 3 Jahre), für Pelagia Kurka auf 5 Jahre Gefängnis 
(bisher 3 Jahre). Gegen Malinkiewiez wurde die 
von der Strafkammer erkannte Strafe von 15 Jahren be⸗ N 
tätigt. 2 
f Von Einbrechern heimgeſucht wurde die Woh⸗ | 
nung eines Roman Silecfi in der ul. Madalinſkiego 3. Ge⸗ 
ſtohlen wurden Kleidungsſtücke und ſonſtige Sachen im 
Werte von 2700 Zloty, ſowie ein Sparkaſſenbuch über 360 
Zloty. — Einem Bernhard Frydmann aus Lodz wurde 
von ſeinem in der Judenſtraße haltenden Wagen ein Paket 
mit Waren im Werte von 1200 Zloty geſtohlen. — Ein Ed⸗ 
mund Baufeld aus Obornik wurde in den Frühſtücks⸗ 9 
ſtuben von Dawidowſki in der fr. Viktoriaſtr. um 120 Zloty, x 
zwei Wechſel und mehrere Papiere beſtohlen. N 

Meſſerſtechereien find in den Straßen unjerer * 
Stadt gegenwärtig wieder einmal ſehr beliebt. So wurde 
ein Wacklaw Januſz auf Zawada von feinem Gegner Sta⸗ 
niſtaw Woskowiak durch mehrere Meſſerſtiche jo übel zu: 
gerichtet, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadt⸗ 0 
krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Meſſerheld, der a 
ſchwer bezecht war, wurde in Unterſuchungshaft genommen. 

In der fr. Kronprinzenſtr. erfolgte ein Zuſammen⸗ 9 


ſtoß zwiſchen der Straßenbahn der Linie 4 und einem Milch⸗ 


wagen. Der letztere wurde vollſtändig zertrümmert. Die 
Milchladung tränkte das Straßenpflaſter. { 
ss. Strelno, 14. Januar. Am vergangenen Mittwoch er- 7 
tappte der Förſter Kokpowſki aus Kopee im ſtaatlichen . 
Forſt bei Jaworowo Marein Nowakowſki und Kazimierz 
Sieradzki aus Oſtrowo beim Holzdiebſtahl. Auf Anord⸗ x 
nung des Förſters mußten fie bereits zwei Meter geſtohle⸗ 8 
nes Holz vom Wagen abladen und wieder ordnungsgem . 
aufſtellen. Während K. fie dabei beaufſichtigte, glitt er plötz⸗ Be 
lich auf dem eifigen Erdboden aus, wobei fih fein Gewehr 
entlud und das Pferd des Spitzbuben N. erſchoſſen wurde. 
Die 16 jährige Landwirtstochter Kazimiera Dreſzer 
aus Wilezyn geriet während des Dreſchens mit dem Motor 4 
aus Unvorſichtigkeit mit der rechten Hand in dad 3 
Getriebe der Maſchine, wobei ihr der Ring⸗ und Mittel⸗ ug 
117 abgeriſſen und der Zeigefinger erheblich gequetſcht 5 
wurden. 8 Kr 
In der Nacht zum Sonntag brannte auf dem Gehöft 4 
des hieſigen Dachdeckers Mieezyſtaw Jedrzejewſki wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit ein Schuppen nieder, in dem ſich 
Teer, Pappe, ca. 4000 Spliſſen und Handwerkszeug befanden. 
Die Höhe des Schadens ſowie die Urſache des Feuers konn⸗ 
ten noch nicht feſtgeſtellt werden. Rn 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Ein Ehepaar wegen Kindesmordes 
zum Tode verurteilt, 


Das Schwurgericht in Landsberg a/ Warthe verurteilte 
den 3gjährigen Landarbeiter Franz Spöhr und deſſen 
21jährige Ehefrau Margarete geb. Hoffmann aus Berlins 
Friedrichsfelde „Kolonie Brandenburg“ wegen Kindes⸗ 
mordes zum Tode. Beide haben ihr etwa fünf Monate 
altes Kind in einer Schonung getötet und verſcharrt. Und 
zwar hat die Chefran das Grab hergeſtellt, während der 
Ehemann das Kind erſchlug und verſcharrte. Der Grund 
zur Tat war, daß Spöhr ſeine Stellung bei einem Land⸗ 
wirt in der Neumark infolge von Streitigkeiten verloren 
hatte und nach Berlin zurückkehren wollte, wobei ihm das 
Kind im Wege war. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„Warſchau, 13. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
einer Keſſelexploſion in einer Lodzer Gummi⸗ 
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Junger Gürtner ltr 2 9 REN"? da 
A 5 militärfrei, - ; os: 
ftrebfam.Landivirt ordentl. u. zuverlällia, An: und Verkäu 
27 Jahre alt, evang., m. gute Zeugnille, geprüft, 5 duch wi: 
1 5 ejähe N an ah . WERNE 2 ; 

= trenge Tätigkeit gew. u. Frühheettreib., dau⸗ 23 
Am 13. Januar 1934 verſtarb nach ſchwerer Krankheit jucht ab 1. April, da ſich ernd ſelbſtänd 4 J im Prämienbulle Berndt II 
e eee 
5 2 27 tig, „ 9. . „wegen heranggwachſener Nachzucht äußerſt 
Herr Bezirksgeſchäftsführer . Ke gm a ore swert abzugeben oder genen Magervieh 
Auf hieſig. Gute über ein mtauſchen. Weitere Auskunft erteilt und 


i 2 A fi 2 gefällige Offerten erbittet 
G eo rg Ki end e r | Doch Of unt C15 Gärtner Züterverwaltung Martowice, potzt. Matwy. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitglerb. 30 J. alt, Junggeſelle a —.k ͥͤ .!/—n!2“ê 


Suche Stellung zum kathol., mit 13 J. Praxis Fortzugshalber verkaufe wenig gebrauchtes 


i f groß. Handelsgärtn. nt 
a dg oſzes 3,3. ci Wen del ge Eßzimmer Plüämiſch⸗Borog 


2 2 . 7 2 Zeugn., 1/8: Praxis, f a B j 1 9 iger A t), brikat 5 B b 5 
Als mutiger Kämpfer im Verband deutſcher Katholiken in Polen beige ne gem. 0 (Danziger Art, Babritat Sege, Brom erg. 
hat der Verſtorbene ſeine beſte Kraft in den Dienſt der Gemeinſchaft : 9. L andwirt geitüst auf aute-Jeugn, Ziiälermeilter ©. Sim. genung 
7 Pr 2 2 22 . 22 en Io ominitanſta 8. 
geſtellt. Sein an Opfern und Mühen reiches Wirken für Glauben mit Wraxis 3, weiteren 1741.0 Cech TT.. 
2 2 2 1 1 . 0. 0. J. 620 
und Volkstum ſichert ihm ein treues Gedenken. 115 Heesen en u. Gärtner Güter, Landwikk⸗ ‚sereibmafthinen 
k { 2 i \ tsbeſ. C. S kel. 5 3 aften äuſer . 5 
Gott lohne ihm ſeine Arbeit und ſein Wollen! Ates, Ar Seon berg zugeben debe mn N bee d . dle 
a i in kröl. Kis, gute Zeugn. u. Villen r. A E. G. Aloha, 
ee Empfehig ſucht v. 3. zahlungsfäh. Käufern. zam. 1600 zt (alio 50% 
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lungen, ſucht von jolort 28 J. alt, der auch Leder Großes Gut erhaltene uc 


Nach langer ſchwerer Krankheit hat der Tod den 
Kaufmann Herrn 


exten unter 3. 630 


am 12. d. Mts. hinweggerafft. Ein lieber, guter Menſch. 
ein langjähriges, treues Mitglied unſeres Vereins iſt 


a N STE EI i i geſucht. Off u. Rr. 1161] Kurzſchlußläufer 
F en Re nie: egi. 2. h. Lesch test Seneld | en nee mit allem 
Wir werden das Andenken an ihn ſtets in Ehren Um - Sprah,Schreibmaic,, Kriedte. Grudsigds. Zubehör ſofort zu 


halten. 1170 ® * 8 dtſch. u. poln. Stenogr. kaufen geſucht, 
in 3 ‘ r Ang. u. „. 1732 a. Ann. ⸗ Hausgrundſtücd Preisofferten u. nähere 

N . Mi NIIT Exp. Wallis, Torun erb. mi 4 Angaben an 
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E. V. a ö 1 Eid 8 5 J., d. a 101 Nur 5 Cheimza, 
hieht Sell am leben Gaftwirtihaft , eee 1000 

ige 

u. 4.1145 d. d. Geſch. d. J. e — —_ Pachtunge 


Pferdeſtälle 


9 2 . .. L 
Aus einem reich geſegneten Leben der Arbeit im ö 20 Ztr. p. Std., I. billig 
Dienſte der Kirche iſt am 13. Januar 1934 Herr Pfarrer D ıe ein zıg e Brü cke 1 55 Off. unt. S. 608 | 0Tort zu vermieten. gas 


Wodtie, Gdanita 76, 


a d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, 


TE onnungen 


Gatte b Zelig erde, haus 
Wirtin elch und feln. Parten Welßenhoffa 5 
su Taufen geſucht. .es gage Sim. 


Beding. gute Verkehrs⸗ heizung, hochparterre, 


zwischen Lieferanten und Kunden sind sehr oft 
nur die Geschäftsbriefe. Sie sind somit Vermittler 
gegenseitigen Vertrauens, Der gute moderne 


Wilhelm Bickerich 


in Liſſa, Doktor der Theologie 
ſtellvertretender Senior der Anität 


nach ſchwerem Leiden durch einen ſanften Tod abberufen 
worden. 


Briefbogen ist immer die beste Empfehlung. 


assen Sie sich bei Bedart von uns beraten. 
28 J. alt, perf. im Koch., 


f ; > Baden, Geflügelaudtu. H 
Ein Mann von tiefer Glaubenserfahrung und lau⸗ A. Dittmann T. 2 o. p., Bydgoszcz N ! verh. zur Bahn u. evgl. zum 15. 2. zu vermieten. 
terer Frömmigkeit dem reformierten Bekenntnis von e e 4 Kirche, Off. m. genauer Dee 2 5 5 
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ermühle? ; immer» Wohnung 


Gemeinde in Liſſa und der Synode der Evangeliſchen 
Unität als Zeuge des Evangeliums treu und bewährt 
1 4 iſt, 5 ee eee Re 1 
eine hervorragende und weithin anerkannte theolo⸗ ; 8 Jungwirtin. an 

giſche Tätigteit auf dem Gebiet der Kirchengeſchichte un. S ar Büdergeiellen bezw. Forſtperwalter Max Reich. Zajaczkowo, bis 3 
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Geſchichte eng verbunden bleibt, 


N £ En i on., maſſ., 3-ſtck. mit Zubehs 
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f A Hei nd jojortiger | tenntniljen, f. leichten, 5 ieſtowſtiego 18, W. 2. 
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; wünſcht, welche ſicher⸗ | anihluß.) Offert. mit ver rei Margonlut ſucht vom 1. 2. Stella. ine Maliti. ge . 

geſtellt werd. Schnellſte Bild, evtl. Zeugniſſen ae en als Stuben od. Haus⸗ p. Pogo dki. anıfa 89, Wg. 4. 884 
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icht unter 25 Jah 75 Te ere e, e eee 
, j ; z „nicht unter 25 Jahren, Zeugn, vorhand, Ferdl. tauben: möw⸗ er od. erinnen 
Bahr Bi ir. en. 40807 Verſchneiden der e rend. Sonne das Kochtenntnifje u. öriter Zuſchriften erbittet chen, Luchstauben, finden gute und billige 
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5000 u. Nr. 2712 21791/ 61906 72350 Gdanita 99, Wohn. 4. nam oo Sausbalt geiuchl. Aug 20 Auhre im Gags undſoder Peter als Faust 
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815 Die Leitung. 


ab 1. April Stellung die Geſchäfteſt, die tg (Aumdſchiff, 1 Plühh- 


„Zuſchriften nur m.] bei freier Station erb. 
115369 120538 126914 144211 147727 153801 Bild unter M. 1103 an C. Nath, Offerten unter 3. 9780 Koscielski, Cheimno noch Waſchſteilen an. Zt. zu verkauf. Szubin, 
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2, Blatt. 


Bommerellen. 


15. Jaunar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Kommuniſtenprozeß 


wurde von der Graudenzer Strafkammer verhandelt. 
Angeklagt waren der jährige Arbeiter Staniſtaw Skura 
aus Kl. Tarpen, der 33jährige Arbeiter Ignaey Oſen⸗ 
towſki aus Gr. Tarpen und der 37jährige Arbeiter Bro⸗ 
niſtaw Zietarſki aus Kl. Partenſchin, Kr. Graudenz. 
Ihnen machte die Anklage zum Vorwurf, in den Jahren 
1932 und 1933 in Stadt und Kreis Graudenz tätigen An⸗ 
teil an kommuniſtiſchen Beſtrebungen, die ein Lostrennen 
von Teilen des polniſchen Gebiets, ſowie eine gewaltſame 
Umwälzung der ſtaatlichen Verfaſſung zum Ziele haben, ge⸗ 
nommen zu haben. Skura wird insbeſondere beſchuldigt, 
daß er als Sekretär der kommuniſtiſchen Partei gearbeitet, 
neue kommuniſtiſche Zentren gegründet, Mitglieder gewor⸗ 
ben und auch unter dem Militär agitiert habe. Oſentowfki 
wird ebenfalls beſchuldigt, ſeine Agitation auch auf Sol⸗ 
daten ausgedehnt und dabei auch ſich der Werbung mittels 
Überreichung von Geldbeträgen bedient zu haben. Zietarffi, 
der dritte Angeklagte, ſoll kommuniſtiſche Agitatoren in 
ſeiner Wohnung beherbergt und in ſeiner Behauſung ein 
Lager antiſtaatlicher Flugblätter unterhalten haben. 

In der Verhandlung, die drei Tage währte, wurden 
30 Zeugen vernommen, deren Ausſagen für Skura und 
Oſendowſki im allgemeinen ſehr belaſtend waren. Auch die 
Bekundungen der Sachverſtändigen fielen für dieſe beiden 
Angeklagten ſehr ungünſtig aus. Am Freitag, dem letzten 
Verhandlungstage, verkündete der Vorſitzende Vizepräſes 
Dr. Halſki, das Urteil, das für Skura auf 7 Jahre 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
5 Jahre, für Oſentowſki auf 6 Jahre Gefängnis und eben⸗ 
falls fünfjährigen Ehrverluſt lautete. Zietarſki wurde wegen 
mangelnder Schuldbeweiſe freigeſprochen. * 


Graudenzer Bevölkerungsſtand. Am 30. November 

v. J. zählte unſere Stadt nach den Aufzeichnungen des 
Meldeamts 52258 Perſonen. Im Dezember reiſten zu 
144 Männer und 164 Frauen, ſomit 308 Perſonen. 
boren wurden 9 Kinder (58 Knaben, 41 Mädchen). Es 
reiſten ab 246 Perſonen (113 Männer, 133 Frauen). Ge⸗ 
ſtorben find 49 Perſonen (27 männliche, 22 weibliche). So⸗ 
mit betrug am 31. Dezember v. J. die Graudenzer Ein⸗ 
wohnerzahl 52 370, ſomit gegen den Vormonat 112 mehr. * 
Die erſte diesjährige gemeinſame Sitzung von Kirchen⸗ 

rat und Vertretung der evangeliſchen Gemeinde fand am 
Freitag nachmittag im Konfirmandenſaale des Pfarrhauſes 
ſtatt. Sie wurde mit gemeinſamem Choralgeſang und 
einer Betrachtung Pfarrer Gürtlers über 2. Petri, 1—2, 
eingeleitet. Pfarrer Dieball, der Vorſitzende des Kirchen⸗ 
rats, begrüßte die jetzigen neu⸗ bw. wiedergewählten Kirchen⸗ 
älteſten und Gemeindevertreter, gedachte auch der aus dieſen 
kirchlichen Körperſchaften Ausgeſchiedenen in anerkennenden 
Worten, ſowie des inzwiſchen durch den Tod abberufenen 
Mitgliedes der Gemeindevertretung Paul Steinborn, 
deſſen Gedenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Anknüpfend hieran gab Pfarrer Dieball einen all⸗ 
gemeinen Überblick über das Wirkungsgebiet der Mit- 
glieder der kirchlichen Körperſchaften. In der Ausſprache 
kamen auch das evangeliſche Kirchenleben nahe angehende 
Fragen zur Erörterung, u. a. die ſchon einmal erwähnte 
regelmäßige Veranſtaltung von Gemeindeverſammlungen, in 
denen durch Behandlung von einſchlägigen Angelegenheiten 
des kirchliche Leben Förderung und Vertiefung erfahren 
nn. * 
* Der bisherige Kommandant der Staatspolizei in 
Graudenz, Unterkommiſſar Kazimierz Cywinſki, iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Zawiercie im Dabrowaer Kohlen⸗ 
revier verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt der bisherige 
Leiter des 2. Graudenzer Polizeikommiſſariats, Aſpirant 
Szurka. * 
Er fängt zeitig an. Im letzten Polizeirapport war 
ein „Unfall“ angeführt, der wirklich zu denken gibt. Ein 
15jähriger Jüngling aus der Mühlenſtraße (Miynika) hat 
der Polizei angezeigt, daß er beim Spiel (wahrſcheinlich 
IN en Dreiblatt) um 35 Zloty betrogen wor⸗ 
en ſei! * 


t. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt ließ an Verkehr und 


Beſchickung zu wünſchen übrig. Man zahlte folgende Preiſe: 
Butter 1—1,30, Eier 1,60 —1,80, Weißkäſe 0,10—0,50; Apfel 
0,30 —0,70, Zitronen Stück 0,10; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,25—0,30, Spinat 1,00, Mohrrüben, rote Rüben, 
Wruken, Zwiebeln je Pfund 0,10; Grünzeug Boch. 0,10, 
Kartoffeln Ztr. 2,00, Pfd. 0,04 —0,05; Gänſe Pfd. 0,80, Enten 
3—4, Puten 4,50—6, Hühner 2—3,50, Tauben Paar 1,00; 
Haſen 3—3,50. Der Fiſchmarkt brachte Karpfen zu 0,80—1, 
Hechte und Karauſchen 1,00, grüne Heringe Pfd. 0,40 und 
3 Pfd. 1,00, Breitlinge Pfd. 0,25, Sprotten 0,40 0,50; 
10 7 0 Kien koſteten 0,20, 1 Boch. Holz 0,20, ein Sack Holz 
4540. * D * 
PPP 


Thorn (Torun). 
Schreckensnacht in der Kaſernenſtraße. 


In der Nacht zum Sonnabend wurden die Bewohner 
des Hauſes Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa) 35/37, durch ein 
ſtarkes Geknatter und ein plötzlich aufflammendes Licht jäh 
aus dem Schlafe geſchreckt. Sämtliche Gasröhren und 
Regenrinnen ſpien zum größten Entſetzen der Einwohner 
Funken⸗ und Feuerſäulen, jo daß man allgemein eine Gas⸗ 
exploſion befürchtete. Eine Mieterin ſchickte ſofort ihren 
Sohn zum nächſten Feuermelder in der ul. Reja. Die bald 
darauf eintreffende Feuerwehr ſtand zunächſt einem großen 
Rätſel gegenüber, da man weder Rauch noch Flammen ſah, 
das Innere und Außere des Hauſes aber alle paar Sekun⸗ 
den in einen Funkenregen gehüllt war. Erſt beim Ableuchten 
des Hauſes mit Reflektoren ſtellte die Feuerwehr die Ur⸗ 
ſache dieſer eigenartigen Erſcheinung feſt. Der Draht einer 
durch den herrſchenden ſtarken Sturm geriſſenen 
Hausantenne war auf bie bie Kaſernenſtraße a 


Ge⸗ 


Bromberg, Dienstag, den 16. Januar 1934. 


——ũů——ä— —— — nn —t——— ͥ ́Ʒ-ꝛ-— — — — ͤ ſ— —ẽ 
— 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 11. 


führende Hochſpaunungsleitung von 60 000 
Volt geweht worden und ſtellte, ſobald der Autenneudraht 
die Mauern des Hauſes berührte, den Kontakt zwiſchen der 
Hochſpannungsleitung und der Erde her. Obwohl dieſes 
immer nur für den Bruchteil einer Sekunde der Fall war, 
genügte es, um die Röhren derart unter Elektrizität zu 
ſetzen, daß ſie nicht nur Funken ſprühten, ſondern zum Teil 
bis zur Rotglut erhitzt wurden. Wenn dieſer „Kon⸗ 
takt“ einige Sekunden länger beſtanden hätte, wäre es un⸗ 
fehlbar zum Zerſchmelzen der Gasleitung gekommen, was 
eine ſchwere Exploſion zur Folge gehabt hätte. Eine 
evtl. Berührung der unter Starkſtrom ſtehenden Rohr⸗ 
leitung hätte für den Betreffenden den ſofortigen Tod be⸗ 
deutet. Die Feuerwehr war dieſer Situation gegenüber 
vollkommen machtlos, da der Antennendraht nicht ohne 
Lebensgefahr berührt werden konnte. Man benachrichtigte 
daher das hieſige Elektrizitätswerk, das ſich ſofort mit dem 
Kraftwerk Grodek telephoniſch in Verbindung ſetzte und die 
Ausſchaltung des Stromes beantragte. Während der Aus⸗ 
ſchaltung der Leitung entfernte die Feuerwehr die Antenne 
und beſeitigte ſomit jede weitere Gefahr. Beruhigt konnten 
die Einwohner wieder zu Bett gehen, welches ſie kurze Zeit 
vorher panikartig verlaſſen hatten. 9 


* Keine Straßenreinigungsgebühr mehr zu bezahlen 
brauchen diejenigen Hausbeſitzer, deren Grundſtücke an nicht⸗ 
gepflaſterten Straßen liegen! Die Bemühungen des 
Hausbeſitzes in dieſer Richtung, die bereits ſeit April unter⸗ 
nommen ſind, haben noch im Dezember des alten Jahres zu 
dieſem erfreulichen Erfolge verholfen. Inzwiſchen ſind aller⸗ 
dings einige Hausbeſitzer wegen Nichtzahlung dieſer Gebüh⸗ 
ren ſchon gepfändet worden. * K 

= Überfahren. In der Nacht zum Sonnabend wurde 
auf der Bahnſtrecke Thorn⸗Mocker nach Thorniſch⸗-Papau in 
der Nähe des Wärterhäuschens Nr. 232 ein un bekann⸗ 
ter Mann von einem Eiſenbahnzuge überfahren. Seine 
Identität konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Polizei 
vermutet, daß es ſich um einen Kohlendieb handelt. Be 

v Urteil im Mordprozeß Kaczynſki. Die Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſetzte Sonnabend nach⸗ 
mittag die Verhandlung gegen den der Ermordung der 
18jährigen Marja Kozkowſka angeklagten 21jährigen 
Edmund Kaczynſki fort und verkündete um 3 Uhr das 
Urteil, kraft deſſen der Angeklagte Kaczyüſki für ſchuldig 
befunden und zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt wird. * * 

E Bei einer polizeilichen Razzia wurden 22 Perſonen 
feſtgenommen und in Polizeiarreſt gebracht, die im Verdacht 
verſchiedener Diebſtähle ſtehen. An demſelben Tage wurden 
außerdem noch arretiert: eine Perſon wegen Herumtrei⸗ 
bens auf dem Hauptbahnhoſe, eine Perſon wegen Entziehens 
von der Polizeiaufſicht und zwei Perſonen wegen Alkohol⸗ 
mißbrauch. — Zur Anzeige kamen drei Diebſtähle, die bis 
auf einen ſofort geklärt werden konnten, ein Betrug und 
ſechs Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. * * 


ef Briefen (Wabrzezno), 14. Januar. Diebeiſtatteten 
dem Geflügelſtalle des Beſitzers Baſner in Hohenkirch 
einen Beſuch ab und ließen dabei eine größere Anzahl 
Hühner mitgehen. — Der Gutsbeſitzerin Julianne Reich 
in Szychowo wurde ein Treibriemen vom Dreſchſatz ge— 
ſtohlen. 

Die hieſige Stadtverwaltung gibt bekannt, daß 
die ſtädtiſche Gärtnerei auf die Dauer von fünf Jahren 
zu verpachten iſt. Pachtbedingungen ſind im Magiſtrat, 
Zimmer 9, einzuſehen. Offerten müſſen bis zum 30. d. M., 
10 Uhr vormittags, an die hieſige Stadtverwaltung ein⸗ 
gereicht werden. Dieſelbe behält ſich die freie Auswahl der 
Offerten vor. 

ef Gollub (Golub), 14. Januar. Vor kurzem wurde 
von unbekannten Tätern der die hieſige evangeliſche Kirche 
umgebende Holzzaun „verkonſumiert“. Der Polizei iſt es 
nunmehr gelungen, die Diebe zu ermitteln und feſtzu⸗ 


ſetzen. 

tz Konitz (Chojnice), 14. Januar. Der letzte Woche n⸗ 
markt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1—1,40, Eier 
22,20. 


h. Lautenburg (Lidzbark), 14. Januar. Vor dem hier 


tagenden Bezirksgericht hatte ſich der ehemalige Ge⸗ 
fängnisaufſeher Prill zu verantworten. Ihm wurde vor⸗ 
geworfen, daß durch ſein Verſchulden es ſeinerzeit dem be⸗ 
kannten Ein⸗ und Ausbrecher Chodak gelungen iſt, aus 
dem hieſigen Gefängnis wiederholt auszubrechen. 


Nach ge⸗ 


Graudenz. 


aller Art näht unter 

Garantie erſttlaſſig 
Milla Göllner, 

Groblowa 48 1. 1128 


Pholo⸗Arbeſten 


1. Art wird fachgem. u. 
tadell, ausgeführt 284 
Torunſka 6. Wohng. 5. 


Erſttl. Hausſchnelderin 


nimmt noch Stellen an. 
Tag 27}. Briefl. Meld. 
unter Nr. 1038 an die 
Geſchäftsſt. A. Kriedte. 


Liquidations- 
Ausverkauf 


nur ganz kurze Zeit 


N. Schmechel & Söhne 


Grudziadz, Fischmarkt 


Herrenanzüge 65.—, 55.—, 42.=, 27.— 
Herrenmäntel 75.=, 35.—, 25.—, 14.— 


Zimmer 


mit elektr. Licht zu ver- 
mieten. u 
DrogaLlakowa 53 
10 Minuten zur 
Goethe» Schule. 


2öchüler(innen) 


Herrenhosen 15.—, 9.—, 8.—, 6.— 
Kind@ranzüge 5 4.— 9 ms 8 
Damenmüntel 60. 40 , 8. ee, 

Damenkleider 20.—, 40, 4.— Ir. Gerta Wirth 


ul. Cheiminſka 57. 
3 Minuten zur Goethe⸗ 


e. 11⁰⁷ | 
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Yamengarderobe | r"— 


Aufpolſterungen 


Matratzen uſw. ſowie 
Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 


Ruhiges möbl. A. 


PASTILLER 


in allen Apotheken erhältlich, 
1 1007 


nauer Prüfung des Sachverhalts ſprach das Gericht den An⸗ 
geklagten von Schuld und Strafe frei. — Franz Karczem- 
ſki von hier erhielt wegen Widerſtandes ſowie Beamten⸗ 
beleidigung 9 Monate Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub. 

Beim Roden von Stubben in dem ſtädtiſchen Forſt 
an der nach Löbau führenden Chauſſee ſtieß ein Arbeiter auf 
Säbel, Bajonette, Karabinerteile, Sporen und eine größere 
Menge Medaillen mit den Jahreszahlen 1809 — 1812. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſtammen die Sachen aus der Zeit der Napoleoni⸗ 
ſchen Kriege. 


a Schwetz (Swiecie), 14. Januar. Auf dem Standes⸗ 


amt wurden in der Zeit vom 1. bis 31. Deyember v. J. 
34 Anmeldungen regiſtriert und zwar: 19 Geburten 
(12 Knaben, 5 Mädchen; 2 uneheliche), 9 Eheſchließungen, 
6 Todesfälle, davon 4 über 70 Jahre und eine Frau von 
90 Jahren. 

Der letzte Wochenmarkt war trotz der Spiegelglätte 
recht reichlich beliefert und gut beſucht. Es wurden für 
Butter 120-130 pro Pfund gezahlt, für Eier 1,90—2,00 
pro Mandel. Auf dem Schweinemarkt herrſchte wenig Zu⸗ 
fuhr; für Ferkel wurden 20—25 Ztoty verlangt. 

f. Strasburg (Brodnica), 14. Januar. Selbſtmord 
durch Erhängen verübte der 45 Jahre alte Kazimierz Gra⸗ 
duſzewſki, Beſitzer einer größeren Landwirtſchaft in 
Golkowko hieſigen Kreiſes. Der Beweggrund zu dieſer Ver⸗ 
zweiflungstat ſoll in finanztellen Schwierigkeiten zu 
ſuchen ſein. 

Die hieſige Feuerwehr wurde kürzlich zu einem Feuer, 
das in Herrmannsruhe (Kawki) ausgebrochen war, alar⸗ 
miert. Eine 20 X 40 Meter große Feldſcheune, Fr. Odrowaz⸗ 
Pieniazek gehörend, ſtand in hellen Flammen. Der Schaden 
iſt enorm, da nebſt der Scheune 30 Fuhren Weizen, 60 Fuh⸗ 
ren Hafer und ungefähr 50 Fuhren Klee mit ein Opfer. 
der Flammen wurden. 

Diebe ſtatteten dem Schweineſtall des Dr. Siu⸗ 
dowſki⸗Przydatken einen Beſuch ab und ſtahlen zwei 
Schweine im Gewicht von je 1% Zentner, die fie an Ort und 
Stelle abſchlachteten. Schon einige Stunden nach dem Dieb⸗ 
ſtahl konnte die hieſige Polizei die Spitzbuben in Strasburg 
ermitteln und ihnen das Fleiſch abnehmen, jo daß der Ge— 
ſchädigte fein Eigentum zurückerhielt. — In Birkeneck 
erbrachen unbekannte Täter den Schweineſtall des Zabi⸗ 
ſöewſki, ſchlachteten dort ein 120 Pfund ſchweres Schwein und 
verſchwanden mit ihrer Beute ſpurlos. — In Cieſsyn hieſi⸗ 
gen Kreiſes wurden dem Landwirt Malinowſki aus dem 
Hühnerſtall 32 Hühner im Werte von ca. 100 Zloty geſtohlen. 
Es gelang der Polizei, die Täter im Kreiſe Rypin feſtzu⸗ 
nehmen. Die Hühner wurden in einem Walde, ebenfalls im 
Kreiſe Rypin, gefunden und dem Beſtohlenen zurück⸗ 
erſtattet. 

g Stargard (Starogard), 13. Januar. 
11. Januar wurde wieder ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in der hieſigen Krankenkaſſe verübt. Die Täter dran⸗ 
gen von der Hofſeite im erſten Stock in die Bureauräume 
ein, erbrachen die Kaſſentür und den Geldſchrank. Leider 
fanden die Diebe 480 Zloty bares Geld und für 20 Zloty 


In der Nacht zum 


Briefmarken vor und entwendeten beides. Von den Tätern 


fehlt jede Spur. 


Thorn. 


— ——— . — damenbüte 9 ante 
Für die uns anläßlich unſerer j 5 7 — 2 9 5 1 
goldenen Hochzeit erwieſenen Auf⸗ Szerola 2, Lubomita. 


merkſamkeiten . 
danken wir Mutterbrotpapier 
Pappteller 


hiermit auf das herzlichſte. 
Oskar Bartlewski und Frau. 
Papier⸗Serbletten 
Juſtus Wallis, 


Torun, im Januar 1934. 1163 N 
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PBapier- Handlung, 
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Been 111 65, Schrub⸗ 
ber 60, Bürſten 55. 
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bei Araczewski, 
Ehelminita, 
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Schultz, Tapezier⸗ und Dekorations- 
meiſter. Mate Garbary 15. 
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u. Geitelle aller Art 
werden angefertigt. a1 
Szeroka 18. Hof. 3 Tr. 


Piano treuziaitig, 

) „kauft und er⸗ 
bittet Preisangebote 
Zabel, Torun, Kazim. 
Jagiellonczyka 8. 7775 


Tolles Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Toruf, Szeroka 34. zu 


Schüler (in)findengute 
u. billige Venſion bei 


S bego 18 Pact, dne 


Lumpen⸗ſchirme 


aller Steuern aufbringen müſſen. 


dem Volksganzen unterordnen, 
nenen und weſentlich bedentungsvolleren Leben. Die Ge⸗ 


Alle für einen — einer für alle. 
Unterverbandstagung der Vorſchuß⸗VBereine für Poſen und Pommerellen. 


Bromberg, 15. Januar 1934. 


Der Unterverband der Vorſchuß⸗Vereine 
für Poſen und Pommerellen hielt am Sonnabend, 
dem 13. d. M. in Bromberg eine Tagung der dem Ver⸗ 


bande angehörigen Vorſchuß⸗Vereine von Poſen und Pom⸗ 


merellen ab. Der Leiter der Tagung, Unterverbands⸗ 
direktor Wohlfeil⸗ Thorn, begrüßte die in anſehnlicher 
Zahl erſchienenen Vertreter ber genoſſenſchaftlichen Kredit⸗ 
Inſtitute, er entbot ferner ſeine Grüße dem Vertreter des 
Deutſchen Konſulats in Thorn, den Vertretern der ver⸗ 
n Wirtſchaftsorganiſationen, der Banken und der 
reſſe. 

Dere Bericht, den anſchließend hieran Unterverbands⸗ 
direktor Wohlfeil über das abgelaufene Wirtſchaftsjahr er⸗ 
ſtattete, zeugte von einer tiefen Sachkenntnis, die die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Vorgänge der Welt im allgemeinen und 
unſerer engeren Heimat im beſonderen umfaſſend ſieht und 
richtig erkennt. Die wirtſchaftspolitiſchen Vorgänge des 
letzten Jahres, ſo führte Direktor Wohlfeil aus, waren von 
drei Ereigniſſen beſtimmt worden: 


1. Von den politiſchen, wirtſchaftspolitiſchen, 
und kulturellen Umwälzungen Deutſchlands, 
2. von den wirtſchaftspolitiſchen Vorgängen in den Ver⸗ 

einigten Staaten von Amerika und 
3. von den Unruhen und damit im Zuſammenhang 
ſtehenden politiſchen Verſchiebungen in Oſtaſien. 
Die in Deutſchland wahrnehmbare Erneuerung auf 
allen Gebieten mußte ihre Auswirkungen auch in Polen 
finden. Die neue Antwort, die auf die ewige Frage nach 
dem Sein und Werden des menſchlichen Lebens gegeben 
wird, mußte naturgemäß alle Gemüter erfaſſen, die nach den 
Trugſchlüſſen des Verſailler Friedens vertrages, nichts 
weiter als Unruhe, Unzufriedenheit und Ungleichheit ſehen. 
Nachdem mehr als ein Jahrzehnt hindurch in großen Kon⸗ 
ferenzen keine Beſeitigung der Übelſtände erreicht wurde, 
hat es Deutſchland unternommen, einen Wandel der Dinge 
aus dem ſtaatlichen Eigenleben heraus durchzuführen. 
Hier ſind es zwei Merkmale, die beſonders hervortreten. 
1, die Wendung in der Agrarpolitik, 2. Be⸗ 
ſeitigung der Arbeitsloſigkett. Das Bekennt⸗ 
nis zu Boden und Banern, die Sicherung des Bodens durch 
das Erbhof⸗Geſetz, die Herausnahme der Agrarprodukte aus 
dem freien Handel, find die Etappen zur Erreichung des 
einen Zieles. Das andere Ziel liegt in der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit und der Beſeitigung ihrer nachteiligen 
moraliſchen Auswirkungen auf die Jugend und die Zukunft 
des Volkes. Mit Recht werde der Grundſatz aufgeſtellt, 
das Volk lebe nicht für die Wirtſchaft und die Wirtſchaft 
nicht für das Kapital, ſondern das Kapital habe der Wirt⸗ 
ſchaft zu dienen und die Wirtſchaft ſei für das Volk da. 
Die Belange des Volksganzen werden über die Belange des 
einzelnen geſtellt. Aber von beſonderer Wichtigkeit ſei, daß 
die Freiheit des einzelnen nur ſoweit geopfert wird, wie 
es notwendig iſt für die Geſamtheit. 


Dieſe Gedankengänge finden leider eine Mißdeu⸗ 
tung in anderen Ländern. Der Begriff „Sozialiſierung“ 
wird mit „Verſtaatlichung“ gedeutet. In Polen gebrauche 
man hierfür den Begriff „Etatismus“, d. h. Initiative des 
Staates in allen Fragen der Wirtſchaft. Im Reiche dagegen 


ſozialen 


will die Regierung nicht die Selbſt⸗Initiative haben, ſon⸗ 


dern nur Führer ſein und die Privat⸗Inittative fördern. 
In der Bekämpfung der Kriſe geht Amertka andere Wege. 
Es glaubt ſeine Schwierigkeiten dadurch zu überwinden, daß 
es die Anteile der Arbeit am Volkseinkommen erhöht und 
dann eine geſunde Landwirtſchaft ſchafft. In erſter Linie 
ſoll durch eine inflationiſtiſche Währungspolitik dieſes Ziel 
erreicht werden, um ſteigende Preiſe hervorzurufen. 


Polen und Deutſchland gehen andere Wege. Eine über⸗ 
windung der Schwierigkeiten ſoll durch Senkung der 
Preiſe und durch Herabſetzung aller Koſtenelemente er» 
reicht werden. Zu dieſem Zwecke wird eine ſtabile Wäh⸗ 
rungspolitik geführt, werden größere Inveſtitionen vorge⸗ 
nommen. Polen hat bei ſeiner Preispolitik einen ſchweren 
Kampf mit der Übermacht ſeiner Kartelle zu führen, um die 
Preisſchere zwiſchen Agrar⸗ un d In duſtrie⸗ 
produkten zu ſchließen. Zur Senkung der Koſten war 
auch eine Senkung der Zinſen notwendig, die im Laufe des 
Jahres durch die Entſpannung am Geloͤmarkte durchgeführt 
werden konnte. Bei der Not des Landes iſt das Ergebnis 


der Nattonalanleihe eine machtvolle Bekundung für die Po⸗ 


litik der Regierung. Die Beſteuerung ſcheint über 
das begründete Maß der Zuläfſigkeit hinaus⸗ 
zugehen. Man müßte das auch bei den maßgebenden Stel⸗ 
len wiſſen, daß die Steuern nicht mehr aus dem Gewinn ſon⸗ 
dern aus der Subſtanz und vielfach ſogar aus den 
Schulden bezahlt werden. Die dringendſte Notwendigkeit 
liegt darin, daß eine Beſſerung des Lebensntveaus eintritt, 
ſonſt kann niemals von einer Ankurbelung geſprochen wer⸗ 
den. Von einer Beſſerung des Lebensniveaus kann aber 
nicht die Rede ſein, wenn in einem Lande, das 70 Prozent 
Landbevölkerung beſitzt, die Roggenpreiſe bei 7 Zloty und 
die Weizenpreiſe bei 8 
Landwirtſchaft am Rande des Abgrundes ſtand, beweiſt die 
Tatſache, daß durch die landwirtſchaftlichen Schiedsämter 
etwa 42000 Zwangs verſteigerungen verhindert werden 
konnten. Daß die Steuerpolitik einer gründlichen Reform 
bedarf, geht daraus hervor, daß Handel und Gewerbe, die 
etwa 30 Prozent der Bevölkerung betragen, etwa 90 Prozent 


Beſonders begrüßenswert ſei die in den letzten Wochen 
in Angriff genommene politiſche und wirtſchaftspolitiſche 
Annäherung gwiſchen Polen und Deutſchland. 
Der Geldmarkt Polens hat im Laufe des letzten 
Jahres eine weſentliche Beſſerung erfahren, obwohl er auch 
jetzt noch im Zeichen der Nationalanleihe ſteht. Die Liqui⸗ 
dität der meiſten Banken ſcheint ſich zu beſſern. Da das 
Geſchäft im allgemeinen zurückgegangen ift und die Kredite 
unter größerer Vorſicht als früher erteilt werden müſſen, 
hat ſich eine größere Flüſſigkeit am Geldmarkt bemerkbar 
gemacht, die wieder auf die Kredttkoſten zurückwirkte. Die 
genoſſenſchaftlichen Kreditinſtitute ſtehen aber ebenfo wie die 
anderen Wirtſchaftszweige immer noch unter dem Druck 
der ſchwierigen Verhältniſſe. Ein Lichtblick liege darin, 
daß der genoſſenſchaftliche Gedanke, nämlich die 
Förderung der Wirtſchaft der Mitglieder, heute wieder wie 
in den Gründerjahren der Genoſſenſchaften richtig erkannt 
und gewertet werde. Die alten erprobten genoſſenſchaftlichen 
Grundſätze, die r Gemeinnutz lehren, und den Eigennutz 

erwachen heute zu einem 


Zloty pro Zentner liegen. Daß die 


noſſenſchaften brauchten ſich daher nicht umzuſtellen. Wenn 
vielfach an der Kredit⸗ und Zinspolitik der Ge⸗ 
noſſenſchaften Kritik geübt wird, und den Genoſſenſchaften 
der Vorwurf einer kapitaliſtiſchen Denkweiſe gemacht wird, 
ſo zeugt dies nur davon, daß die Kritiker dieſer Art dem 
genoſſenſchaftlichen Gedanken vollkommen fernſtehen und 
von den Fragen der Wirtſchaft völlig unberührt ſind. Die 
Verwaltungsorgane der Genoſſenſchaften müſſen Sachkenner 
ſein, die Leiſtung und Fähigkeit haben an erſter Stelle zu 
ſtehen. In die Wirtſchaft einer Genoſſenſchaft darf nicht 
jeder hereinreden können, die Fähigkeit und die 
Moral der Verwaltungsorgane haben in erſter 
Linie mitzuſprechen. 

Das Zinsproblem, an welchem Unberufene Kritik 
zu üben wagen, iſt bei uns nicht mit dem Zinsproblem 
Deutſchlands zu vergleichen. Die innerwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe müſſen mit berückſichtigt werden, ehe man davon 
ſprechen kann. Die Kredit: und Zinspolitik kann nicht fo 
geführt werden, daß der Genoſſenſchaft jede Rente fehlt. 
Dadurch würde ſowohl die wirtſchaftliche Organiſation wie 
die Exiſtenz des einzelnen erſt recht gefährdet werden. Im 
Durchſchnitt werde von den Genoſſenſchaften Poſens und 
Pommerellens ein Zinsſatz von 8% Prozent erhoben. Die⸗ 
ſer Satz unterſcheide ſich von dem in Deutſchland keineswegs, 
da etwa die Hälfte der Kreditgenoſſenſchaften drüben 
der Rentabilität wegen 8% Prozent an Zinſen nehmen müſ⸗ 
ſen, obwohl dieſe Genoſſenſchaften unter weſentlich günſtige⸗ 
ren Vorausſetzungen arbeiten. Eine unſachgemäße und 
mit böſem Willen geführte Kritik kann nur zu 
einer un gerechtfertigten Beunruhigung und zu 
einer unſagbaren Not des ſtädtiſchen Mittelſtandes führen. 
Es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, um die Lage 
dieſes Mittelſtandes zu ändern, wo die Notlage unverſchul⸗ 
det eingetreten iſt. 

Dieſe vielſeitigen und tiefgründigen Ausführungen Dr. 
Wohlfeils wurden von der geſamten Verſammlung mit 
einem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. 

Verbandsdirektor Dr. Swart befaßte ſich dann ein⸗ 
gehend mit der neuen Novelle zum Genoffenſchaftsgeſetz, das 
bereits im Sejm in erſter Leſung behandelt worden iſt. Die 
bevorſtehende Novelltſterung des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſei 
für die zukünftige Arbeit aller Genoſſenſchaften von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung. Seine eingehenden itberzeugen- 


Oberreviſor Steuck referierte über die Beſtimmungen des 
neuen Umſatzſteuergeſetzes. 

In einer überaus regen Ausſprache über Zins⸗ und 
Kreditfragen wurde der Notlage des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes in den Städten voll und ganz Rechnung getragen, 
aber ebenſo der Notwendigkeit, es zu keiner Untergrabung 
des genoſſenſchaftlichen Gedankens durch unhaltbare und un⸗ 
gerechtfertigte Einwände kommen zu laſſen. In der darauf⸗ 
folgenden Wahl wurde Unterverbandsdirektor Wohlfeil ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. An Stelle des ſein Amt nieder⸗ 

legenden ſtellvertretenden Unterverbandsdirektors Schlonſki⸗ 
Konitz wurde Dr. Gohlke ⸗ Bromberg gewählt. Nach der 
erfolgten Wahl konnte der Leiter die anregende und auf⸗ 
ſchlußreiche Unterverbandstagung ſchließen. 


Noch einige wichtige Neuerungen 
in der Verſicherung. 


Durch das neue Sozialverſicherungsgeſetz ſind bekanntlich 
die bisherigen Krankenlaſſen in Sozialverſicherungsanſtalten 
(Ubezpieczalnie ſpoleczne) umgewandelt worden. Die Tätig⸗ 


bisher auf die Krankenverſicherung, ſondern ſie umfaßt auch 

die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, die Unfallver⸗ 
ſiche rung, die Verſicherung gegen Berufskrankheiten und die 
Verſicherung der geiſtigen Arbeiter. 

In dieſem Zuſammenhange iſt der territoriale Tätig⸗ 
keitsbereich der früheren Krankenkaſſen verſchiedentlich 
abgeändert worden. Von den in dieſer Beziehung ge⸗ 
troffenen Veränderungen ſeien hier die folgenden hervor⸗ 
gehoben: Der Kreis Zempelburg gehört jetzt zur Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Bromberg, der Kreis Rypin (Kon⸗ 
greßpolen) zur Verſicherungsanſtalt in Strasburg, der 
Kreis Zuin zu Gneſen, der Kreis Koſten zu Grätz, 


Schwetz zu Tuchel, die übrigen Kreiſe im Poſenſchen 
und in Pommerellen haben ihre bisherigen Krankenkaſſen 
(Sozialverſicherungsanſtalten) behalten. 5 
Eine weitere Neuerung beſteht darin: Nach dem Kran⸗ 
kenkaſſengeſetz hatten die Leiter (Direktoren) von 
induſtriellen und Handelsunternehmungen, 


ten, das Recht, wenn ſie ein Gehalt in beſtimmter Höhe er⸗ 
bielten, ſich von der Krankenkaſſenverſicherungs⸗ 
pflicht zu befreien. Dieſe Beſtimmung kommt jetzt in 
Wegfall; dieſe Herren ſind alſo jetzt ohne 
Höhe ihres Gehalts verſicherungspflichtig. 


1933 wurden die Beiträge für 1932 verteilt. Davon war die 
Hälfte im Jahre 1998 zahlbar; die zweite Hälfte iſt im Jahre 
1984 in zwei Raten zu zahlen; eine Repartterung für das 
Jahr 1933 findet aber nicht mehr ſtatt, vielmehr werden 
etwa im Februar die Verſicherungsanſtalten die Arbeitgeber 
benachrichtigen, welche Beiträge für den Januar d. Is. auf 
den einzelnen Arbeitgeber entfallen. 


unterliegen nicht allen Arten der Verſicherung: 


wochen nicht erreicht haben, und die im ganzen nicht 200 Bei⸗ 


ſind, d. h. die 
e) Perſonen, 
in der Handwerkskammer regtftriert find. 

2. Nur der Unfallverſicherung unterliegen: Mitglieder 
der Familte, d. h. Verwandte des Arbeitgebers, die mit ihm 
duſammenarbeiten, ſowie Praktikanten und Volontäre, die 
eine praktiſche Tätigkeit durchmachen, die ihnen durch eine 
Fachſchule oder eine Akademie norgeſchrieben worden 1 5 

über die Verteilung der Beiträge zwiſchen Arbeitgebern 
| und Arbeitnehmern iſt das Nötige bereits in früheren be⸗ 
züglichen Artikeln geſagt worden 


% ihrer Erwerbsfähigkeit verloren haben; 


den Ausführungen wurden mit ſtarkem Beifall gelohnt. 


keit dieſer neuen ſozialen Gebilde beſchränkt ſich nicht wie 


der Kreis Jarotſchin zu Oſtrowo und der Kreis 


die den Eigentümer des Unternehmens unmittelbar vertre⸗ | 


Mückſicht auf die 


Erwähnenswert iſt noch, daß nach dem neuen Recht die 
Unfallverſicherung ſich wie folgt darſtellt: Im Jahre 


Zum Schluß noch das: Gewiſſe Kreiſe von Arbeitern 3 


1. Nur der Kranken- und der Unfallverſicherung unter- 
liegen a) Perſonen, die vor dem 60. Lebensjahre 50 Beitrags⸗ 


tragswochen aufzuweiſen haben; b) Perſonen, die Invaliden 


die Invalidenrente erhalten; d) Lehrlinge, die 


der Briefträger kommt 


in den Tagen bis zum 28. Januar zu unſeren Poft:- 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Februar in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koſten. 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Poſtbezugspreis für den Monat Februar 4.89 Zloty. 


Von der Blindheit gerettet. 
Chamberlains Sohn wurde operiert. 


Der 16 Jahre alte Sohn des engliſchen Politikers Sir 
Auſten Chamberlain, Lawrence Chamberlain, iſt 
durch eine komplizierte Operation vor dem völligen 
Erblinden gerettet worden. Die Operation wurde 
durch einen Spezialiſten in Lauſanne durchgeführt. 
handelte ſich um einen ſtark fortgeſchrittenen Fall von 
Netzhautablöſung, für die es bisher kaum eine 
Rettung gab. 


Als ſich vor Jahren die erſte Augenverſchlechterung 
bei dem Sohne Chamberlains einſtellte, glaubte man durch 
dicke Brillengläſer den Fehler beheben zu können, 
den man erſt gar nicht richtig erkannte. Später erſt trat 
eine derartige Verſchlimmerung ein, daß man ſeine voll⸗ 
kommene Erblindung befürchten mußte. Hierbei ergab ſich 
auch, daß man es mit einer Netzhautablöſung zu 
tun hatte. Früher führte eine ſolche Ablöſung zur Er⸗ 
blindung, ſpäter verſuchte man die Kranken dadurch zu 
heilen, daß man ſie wochenlang auf dem Geſicht liegen ließ, 
um ſo die Netzhaut durch die Schwerkraft zu zwingen, ſich 
wieder in die alte Lage zu begeben. Aber dieſe Heilver⸗ 
ſuche waren immer nur von kurzer Dauer. 


Vor einigen Monaten fand nun ein Augenſpezialiſt 
eine neue Methode. Er drang mit elektrolytiſchen In⸗ 
ſtrumenten in das Augeninnere ein. Freilich brauchte man 
dazu eine ungemein ſichere Hand. Beide Teile, alſo die 
Augenrückwand und die Netzhaut, wurden gewiſſermaßen 
aufgerauht und fo die Netzhaut wieder an die 
Augenwand angeklebt. Gelang die Operation, 
dann war das Augenlicht gerettet. Aber die erſte Opera⸗ 
tion dieſer Art war ein Glücksſpiel. 


Als Chamberlain von dieſer Methode hörte, brachte er 
ſeinen Sohn unverzüglich nach Lauſanne, wo er Wochen 
hindurch in dauernder Behandlung blieb. Jetzt iſt er 
wieder geheilt nach England zurückgekehrt. Die Unter⸗ 
ſuchungen durch die engliſchen Augenſpezialiſten haben er⸗ 
geben, daß der Schaden faſt vollkommen be⸗ 
hoben iſt. r 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonn 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brleftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
— 


O. M. B. Ohne Kenntnis der e er in dem 
Prozeß, den Sie verloren haben, können wir nicht beurteilen, ob 
Sie Berufung einlegen ſollen oder nicht. Und ohne Kenntnis der 
Kauſſumme, die Sie jeinerzeit bezahlt haben, können wir auch nicht 
ſagen, was praktiſcher geweſen wäre: Klage auf Schadenerjaß oder 
auf Verzinſung des bezahlten Betrages. Wir ſtelen Ihnen anheim, 
Ibre Anfrage in den bezeichneten Punkten zu ergänzen. 


K. N. Wir ſtellen Zonen, anheim, uns die Statuten der Pen- 
fionsfaye, zu der Sie Beiträge gezahlt haben, zur Einſicht einzu⸗ 
1 ih dann können wir Ihnen auf Ihre Anfrage Aus⸗ 
unft erteilen. > 


Bromberg M. Unfer Artikel über die Minderung der Alters⸗ 
rente bezog ſich nicht auf ein Igor beſtehendes ſondern nur auf ein 
erſt in Vorbereitung befindluhes Geſetz. Da der Geſetzentwurf 
noch nicht in feinen Einzelheiten bekannt iſt, können wir auch nicht 
jagen, in welcher Weiſe ein ſolches Geſetz Ihr dienſtliches Ver⸗ 
hältnis DIENEN würde. Aber das Eine läßt fih nach den Mit- 
teilungen, die über das Geſetzesprojekt gemacht worden find, ſchon 
jagen, daß Sie Ihre Altersrente voll erhalten würden, wenn Ste 
nicht mehr erwerbstätig wären. Alles andere muß abgewartet 
werden, bis der Geſetzentwurf reſp. das Geſetz bekannt ift, 


Richard N. in B. Aus en Anfrage iſt nicht erſichtlich, wofür 
Sie die 13,50 Zloty zahlen follen; deshalb können wir Ihnen auch 
nicht ſagen, od Sie zur Zahlung dieſes Betrages verpflichtet find 
oder nicht. Wenn es ſich um den Funduſz pracy handelt, fo miien 
Sie natürlich ebenſo wie Ihr Schwiegerſohn zahlen; und zwar 
müſſen Sie Ihrem Chauffeur bei ſedesmaliger Lohnzahlung 
1 Prozent ſeines Verdienſtes als Beitrag zum Arbeftsfonds ab⸗ 
ziehen und an die bisherige Krankenkaſſe abführen. Ferner müſſen 
Sie ebenſo viel, nämlich 1 Prozent deſſen, was Sie Ihrem Chauf⸗ 
feur bezahlt haben, für Ihren Teil an den Arbeitsfonds durch Ver⸗ 
mittlung der bisherigen Krankenkaſſe abführen. So dab Sie alſo 
für 2 Prozent des Ibrem Chauffeur gezahlten Lohnes dem Ar⸗ 
beitsfonds (Krankenkaſſe) gegenüber haftbar find. 


„Wahrheit“. 1. Wir können 1 ein Unternehmen, 
welcher Art es auch fet, nicht empfehlen. 2. Die Lokalſteüer wird 
nach der ſog. Grundmieke, d. h. nach der Miete vom Juni 1914, um⸗ 
gerechnet in Zkoty auf der Baſis von 1 Mark = 1,98 Zloty, und 

nach der Zimmerzahl berechnet. Für Wohnungen bis zu 3 Zim⸗ 
mern einſchließlich find 8 Prozent der Grundmiete zu zahten und 

von Wohnungen über 3 Zimmer 12 Prozent. Leider iſt ver⸗ 
ſchlebentlich den e die Küche als Zimmer zuge⸗ 

‚zählt worden, um fie in bie Kategorie der höher prozentigen 

hineinzubringen. 1—3 zimmerige Wohnungen, die von Arbeits⸗ 
loſen, die keinen Untermieter haben, bewohnt werden, unterliegen 
nicht der Lokalſteuer. Bis 1931 einſchließlich waren nur 1—2 zim⸗ 
merige von Arbeitsloſen bewohnte Wohnungen von der Lokal⸗ 

ſteuer befreit; durch Geſetz vom 17. Dezember 1931 wurde der Aus⸗ 
druck dwapokojowe (zwetzimmrig) im Art. 2, Punkt 7, des Lokal⸗ 
ſteuergeſetzes durch den Ausdruck tryizbowe (dreizimmerig) erſetzt, 
fo daß ſetzt auch Wohnungen von 3 Zimmern, die von Arbeitslofen 
bewohnt werden, der Lokalſteuer nicht unterliegen. J. Fabrik- 
räume, die gewerblichen Zwecken dienen, unterliegen nicht der Lo⸗ 
kalſteuer — mit Ausſchluß von Wohngebäuden. 2 8 


Verlangen Sie überall 1 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


\ 


Es 


men von Snbthudefen fen ausetgt were. 


Ein polniſches Dreißigjahrsprogramm — Ausbau der Verkehrswege — 
Förderer und Widerſacher des Friedens. 


Sicherlich gehört Polen zu den Mächten, die des Frie⸗ 
0 dens am ſtärkſten begehren und hierfür, wahrhaftig, auch 
die beſten Gründe haben. Aus dem Kriege anderer Mächte 
iſt es neu geboren worden. Seine Unabhängigkeit wird 
— trotz des niemals erlahmenden Geſchreis der 
oppoſitionellen Rechtspreſſe — von niemandem bedroht, 
und ſeine politiſche Lage iſt derzeit, in Bündniſſen hier, in 
Pakten dort, in Verhandlungen, die auch an der dritten 
Stelle die beſten Ausſichten bieten, und ſchließlich auch 
durch eine wohl einexerzierte Armee ſelten günſtig. So 
ſagt ſich denn jeder vernünftige Menſch in Polen — und 
vor allem ſicherlich die Frontſoldaten um den 
Marſchall Pilſudſki, die die Schrecken des Krieges 
zur Genſige kennen gelernt haben —, daß durch einen 
Krieg nichts zu gewinnen, dagegen viel, wenn nicht alles, 
zu verlieren iſt. Denn der letzte Krieg hat drei 
Kaiſerreiche zerſtört, und wer vermag zu wiſſen, 
was der nächſte zertrümmern wird! 5 
Aus Trümmern, in die beſonders die Oſtgebiete 
des heutigen Polens gelegt worden waren, muß ſich das 
neue Polen wirtſchaftlich erſt wieder durch lange Jahre 
emporarbeiten. Zu einem Teil iſt dieſer Wiederaufbau 
Polens noch während des Krieges von den Deutſchen 
begonnen worden, die nicht nur die heutigen Weſt⸗ 
gebiete Polens durch ihren raſchen Siegesmarſch vor Zer⸗ 
ftörungen bewahrten, ſondern dann, namentlich auch im 


Oſten, die Vernachläſſigungen von Jahrhunderten wieder 


gutzumachen begannen. Das Wort vom Kriege als dem 
„Vater aller Dinge“ iſt heute verpönt. Und doch: wie die 
napoleoniſchen Armeen einſt in Deutſchland Straßen 
bauten, aber in weitaus gewaltigerem Umfange: haben die 
Deutſchen in Polen Wege ausgebeſſert und neu geſchafſen, 
haben deutſche Pioniere Brücken gebaut, die heute noch 
ihren Dienſt verſehen, und deutſche Ingenieure, 
bis über die ukrainiſche Grenze hinaus, Stellwerke der 
fortgeſchrittenſten Art geſchaffen, wie ſie z. B. ſelbſt das 
hochziviliſierte Frankreich (man denke an die Enthüllungen, 
die die Eiſenbahnkataſtrophe bei Lagny gebracht hat) auch 
heute noch kaum beſitzt. 
Wenn Polens Verkehrswege, außer in den früher 
preußiſchen Gebietsteilen, trotzdem neuzeitlichen An⸗ 
ſprüchen keineswegs zu genügen vermögen, ſo ſind daran 
vor allem zwei Tatſachen ſchuld: die Vernach⸗ 
läſfſigung der Eiſen bahnen ſbis auf wenige, 
ſtrategiſch wichtige, mit der Hilfe franzöſiſcher Milliarden⸗ 
anleihen erbaute Linien), Flußläufe und Kanäle zurzeit 
der Zarenherrſchaft und der galtziſchen Selbſtverwaltung 
und die Linienführung der Kanäle und Eiſen⸗ 
bahnen in Richtungen, die früheren Bedingungen ent⸗ 
ſprachen, heute aber teils nach der geographiſchen Lage, 
teils gemäß dem Willen, der die Wege des Handels mit⸗ 
beſtimmt, nicht mehr zeitgemäß ſind. Erſt an dritter Stelle 
ſtehen die Berftörungen durch den Krieg. Beweis dafür ift 
die einfache überlegung, daß ſonſt nicht jo viele andere 
Verkehrs verbindungen — darunter 15 neue Eiſenbahn⸗ 
linien von zuſammen 1500 Kilometern, ohne die aus 
Anleihemitteln geſchaffene Kohlenmagiſtrale Kattowitz 
Sdingen — geſchaffen oder doch wenigſtens in Angriff ge⸗ 
nommen worden wären, wenn doch heute noch, nach einer 
von dem Polniſchen Verkehrsminiſterium aufgemachten 
Berechnung, 22 v. H. der zerſtörten Brücken, 13. v. H. der 
Bahnhöfe (und ſogar W v. H. der zerſtörten Wohn⸗ 
häuſer) 
noch nicht wieder aufgebaut 
worden ſind, obwohl hierfür — wir müſſen ſchon ſagen 
„nur“ — 130 Millionen Zloty gebraucht werden. Es muß 
ſchon fo fein, daß dieſe Wiederaufbauarbeiten von meiſtens 
im Oſten des Staates gelegenen Objekten allzu dringlich 
nicht erſchienen ſein können, wenn man ſie, 15 Jahre nach 
dem Kriege, noch nicht erledigt hat. Und wenn das Ver⸗ 
kehrsminiſterium fie in feinem langfriſtigen Programm für 
den Ausbau der Verkehrswege an erſter Stelle erwähnt, 
fo mögen hierfür mehr pfychologiſche als tatſächliche Gründe 
geſprochen haben. a 
Das Wegebauprogramm fol 30 Jahre lang 
alljährlich 117 Millionen Ztoty koſten und im 
weſentlichen aus dem 3 beſtritten 
werden; 
im kommenden Jahre find allerdings nur 15 Mil⸗ 
lionen Z1ot9 verfügbar. Gegenüber der Milliarden⸗ 
ſumme, die hierbei herauskommt, find, wie man ſieht, die 
für die endgültige Behebung der Kriegszerſtörungen auf⸗ 
zuwendenden Mittel außerordentlich gering. Für den 
Aus» und Umbau von Eiſenbahnlinien find 204 Millionen 
Zloty, für den Bau neuer Eiſenbahnlinten etwa zwei 
Drittel dieſer Summe in Ausſicht genommen. Warſchau 
Radom, Krakau —Miechow und Sierpe— Plock befinden ſich 
hiervon bereits im Bau; ſpäter ſollen vier Eiſenbahn⸗ 
linien in Oſtpolen und in Galizien in Angriff genommen 
werden. 
Die Bahnbauten ſind faſt alle durch die Nord⸗ 
Südrichtung beſtimmt, während die alten 
Linien hauptſächlich von Oſt nach Weſt führten. 
Entſprechend dem ungenügenden Zuſtande der Land: 
ſtraßen ſind auch für deren Ausgeſtaltung und den 
weiteren Ausbau ſehr erhebliche Mittel vorgeſehen. 
Während Deutſchland ſein großes Autoſtraßen⸗ 
programm auszuführen begonnen hat, beabſichtigt Polen 
binnen 20 Jahren 3200 Kilometer Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen 
für den großen Fuhrwerksverkehr zu befeſtigen und hier⸗ 
für die gewaltige Summe von 467 Millionen Zloty auf⸗ 
zuwenden. Die Sünden von Jahrhunderten werden damit 
bei weitem noch nicht ausgetilgt fein. Für die Unter⸗ 
haltung und Befeſtigung von reichlich N 
17 000 Kilometern einfacherer Laudſtraßen 
ſollen weiter jährlich faſt 70 Millionen Zloty aufgewendet 
werden, eine Jahresausgabe, die erſt vermindert werden 
kann, wenn dieſe Wege im Verlauf von 30 Jahren in 
Ordnung gebracht ſein werden. Für Brückenbauten ſind 
ebenfalls 30 Jahre hindurch alljährlich 29,6 Millionen 
Zloty vorgefehen und ſchließlich noch bedeutende Summen 
für Waſſerſtraßen, wobei allein für den i 
Aus ban der mittleren Weichſel 
195 4 hindurch jährlich 20 Millionen Zloty erforderlich 
ind, 
häfen an der Schwarzen Przemſa für die beiden Induſtrie⸗ 


Dutzende Millionen erfordern und Fluß⸗ [Schafherde 


reviere Oberſchleſien und Dombrowa, an der Weichſel bei 
Krakau, bei Warſchau und bei Plock ebenfalls gewaltige 
Summen beanſpruchen. 


Der polniſche „Dreißigjahresplan“ hat nur zu 
einem Teil aktuelle Bedeutung, denn für ſeine 
volle Inangriffnahme fehlen zunächſt die ers 
forderlichen Mittel. 
Statt 117 Millionen Zloty find für das kommende 
Gtatsjafr nur 50 Millionen verfügbar, nämlich 
15 Millionen aus dem ſtaatlichen Wegebaufonds und 
35 Millionen aus dem Arbeitsfonds. Der Hauptteil dieſer 
Summe wird für Wege⸗ und Waſſerbauten ver⸗ 
wendet werden, während für Eiſenbahnarbeiten nur eine 
Million Zloty übrigbleiben. Weitergehende Ausgaben 
können nur geleiſtet werden, 
wenn die geſamte Wirtſchaft eine ſtarke An⸗ 
kurbelung erfährt. 


Die Verkehrswege, die einem verſtärkten Wirtſchaftsleben 
dienen ſollen, müſſen durch die Mittel der Wirt⸗ 
ſchaft ſelbſt erſt einmal erbaut werden. Sie zu fördern 
und damit des ſchwierigſten Problems der Gegenwart, des 
der Arbeitsloſigkeit, Herr zu werden, die während 
des Winters in Polen weiter angeſtiegen iſt, ſteht 
vor vielem anderen 


das Moment des verſtärkten Vertrauens 


voran. Nicht zuletzt von dieſem Standpunkt aus ſind 
die Bemühungen der Polniſchen Regierung, 
den Frieden durch die Stärkung des Vertrauens zu 
feſtigen, als durchaus real zu betrachten. Die für Polen 
gegebene eiſerne Notwendigkeit, die Sünden von Jahr⸗ 
hunderten auszutilgen, läßt bei klugen Männern 


für das Spiel mit dem Gedanken „Krieg“ 
keinen Raum. 


Jene auch in Polen vorhandenen, vorgeblich beſonders 
patriotiſchen Leute aber, die irgend wann einmal mögliche 
Gefahren dadurch, daß ſie nicht aufhören mögen, von ihnen 
zu ſprechen, faſt möchte man ſagen gegenwärtig 
machen, find tatſächlich die ſchlimmſten Feinde des Frie⸗ 
dens, der um ſo ſicherer gegründet wird, je ſtärker im 
eigenen Staate und bei den Nachbarn die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt und Zufriedenheit gedeiht. 


1000 Werſt zu Fuß und zu Wagen. 


In der weiteren Artikel⸗Serie des „Kurjer 
Poraunny“ über das Thema „Jozef Pilſudſki in 
Sibirien“ gibt der Verfaſſer, Hauptmann M. B. 
Lepecki, eine weitere Schilderung über den 
Transport der ſeinerzeit nach Sibirien Ver⸗ 
bannten. 

In Tomſk hatten die Verbannten keinen langen Aufent⸗ 
halt, da die andauernd ankommenden Transporte die Be⸗ 
hörden zwangen, den neuen Ankömmlingen Platz zu machen. 
Man beeilte ſich auch, daß die Transporte unterwegs nicht 
vom Winter überraſcht werden, da dies den Begleitmann⸗ 
ſchaften höchſt peinlich geweſen wäre. Den Weg von Tomſk 
nach Irkuſk legten die politiſchen Verſchickten mit Spitz⸗ 
buben und Mördern zurück. Die Behörden machten 
keinen nterſchied in dem Charakter des Vergehens, bei dem 
Geſchlecht oder Alter. Auf dieſem rieſigen Wege, der etwa 
1040 Werſt (1 Werft etwa ein Kilometer) lang iſt, alſo 
bedeutend länger als der Raum, der Warſchau von Berlin 
trennt, hatte die Ruſſiſche Regierung 


eine Reihe ſogenannter Etappen 


gebaut, in denen die Partien eingeſchloſſen die Nacht zu⸗ 
brachten. Außer dieſen Stationen, die ſich in einer Ent⸗ 
fernung von je 40—50 Werft befanden, beſtanden auf der 
Hälfte des Weges zwiſchen ihnen Halbetappen⸗Stationen. 
Der Marſch wickelte ſich ſo ab, daß man z. B. von Tomſk 
am erſten Tage die erſte Halbetappen⸗Station erreichte, wo 
die Partie übernächtigte und am nächſten Tage zur Etap⸗ 
pen⸗Station gelangte. In der Etappe ruhte man den gan⸗ 
zen nächſten Tag, worauf man ſich auf den Weg machte zur 
nächſten Halbetappe uſw. Auf bieſe Weiſe waren die Ver⸗ 
ſchickten zwei Tage unterwegs und am dritten ruhten ſie. 

Sämtliche Gefangenen legten den Weg zu Fuß zurück. 
Die einzige Ausnahme bildeten die adligen Gefangenen, die 
auf Grund des Urteils die Privilegien ihres Standes nicht 
verloren hatten. Sie hatten das Recht, auf Bauernwagen 
(Telegen) zu fahren, von denen eine gewiſſe Zahl ſtets 
hinter der Partie herfuhr; ihre Inſaſſen waren außer den 
Vertretern der privilegierten Klaſſen auch Kranke, gebrech⸗ 
liche Greiſe und kleine Kinder. Broniſklaw Pilſud⸗ 
ſki, der zur Zwangsarbeit verurteilt worden war, mußte 
jene 1040 Werſt zu Fuß zurücklegen, Jozef aber, der auf dem 
Verwaltungswege verſchickt wurde, konnte den Wagen be⸗ 
nutzen. In vielen Fällen fehlten aber die Bauernwagen, 
und dann mußten alle wandern. Die Etappen waren ſo 
eingerichtet, daß die Verurteilten 


im Laufe eines Monats 500 Werft 


zurücklegen mußten. Wenn man bedenkt, daß ein bedeuten⸗ 
der Teil der Verſchickten den Weg mit Feſſeln an 
Händen und Füßen zurücklegte, ſo waren die Ent⸗ 
fernungen reichlich groß. Das Etappennetz entſtand in den 
Jahren 1824 bis 1830 und blieb unverändert bis zu der Zeit, 
da das Gericht Jözef Pilſudſki zur Verſchickung verurteilte, 
Bei der bekannten Spitzbuberei der ruſſiſchen Beamten 
ſtellten die Etappen im Jahre 1887 ein wahrhaftes Bild 
der Not und Verzweiflung dar. Mangelhaft ge⸗ 
baut aus Krediten, deren größten Teil verſchiedene Inſtan⸗ 
zen geſtohlen hatten, und erneuert auf die Weiſe, daß man 
alte Löcher mit neuer Farbe malte, waren ſie 
manchmal eine noch ſchlimmere Hölle als der Weg ſelbſt. 
Makſimom, der die ſibiriſchen Etappen beſucht hatte, ſchreibt 
in ſeinem Buch unter dem Titel „Sibirien und die 
Zwangsarbeit“ über dieſe Manipulationen u. a.: 

Die ſibiriſchen Etappen waren nach einem einheitlichen 
kaſernenmäßigen Schema gebaut. Nirgend gibt es eine 
ſolche Einheitlichkeit und Ständigkeit der Einrichtungen wie 
in den Etappen. Die eine beſchreiben, bedeutet, daß man 


alle beſchrieben hat. Sie beſtehen gewöhnlich aus zwei Häu⸗ 


ſern. Eine hat die Fenſter nach der Straße und iſt für den 
Offizier und die Wachmannſchaft beſtimmt, das zweite mit 
den Fenſtern nach dem Hof, dient den Arreſtanten. 


In den Kaſernen herrſcht eine unerträgliche Luft. 


Die Wände ſind vollkommen verfault, da der größte Teil 
der Häuſer auf ſumpfigem Gelände gebaut iſt. Bei Über: 
ſchwemmungen ſind die Etappen von allen Seiten mit Waſſer 
umgeben, auf den Höfen und in den Gebäuden bilden ſich 
Inſeln. Beſonders unerträglich iſt die Luft, wenn die 
Arreſtanten während des Regens und der Glut vollkommen 
durchnäßt ankommen. Die Etappen ſind eng und können 
die ganze Partie der Arreſtanten nicht aufnehmen. In 


fünf, ſechs Zimmern in den Etappen, in drei auf den Halb⸗ 


etappen müſſen mitunter etwa 500 Mann untergebracht 
werden. Die Arreſtanten ſchlafen auf dem Fußboden, faſt 
einer auf dem andern, durch verſchiedene Offnungen weht 
ein kalter feuchter Wind. 

Außer den Qualen, die ſich aus den mangelhaften 
Etappeneinrichtungen ergeben, mußten die Verurteilten oft 


eine fürchterliche, geradezu tieriſche Behandlung 


durch die Begleitmannſchaften (Offiziere und Soldaten) er⸗ 
leiden. Makſimow, der ruſſiſche Autor, erwähnt in ſeinem 
Buch folgende Tatſache, der zur Genüge das Verhältnis 
der „Behörde“ zu den Gefangenen illuſtriert: „An einem ſehr 
froſtigen Tage kam ich in eine Etappe hinter Tomfk, nach⸗ 


dem ſie durch eine Partie angefüllt worden war und be⸗ 


abachtete folgendes Bild: Die Verhafteten wurden wie eine 
{ untergebracht. Der größte Teil umſtellte 
den Ofen, einem gelang es auf den Ofen zu kriechen, ſeine 


_ 
\ 


in Feſſeln geſchmiedeten Beine hingen herunter. „Sofort 
herunter!“ ſchrie der Offizier, der zuſammen mit mir 
hereingekommen war, barſch den Sträfling an. Verwundert 
über ſeinen Arger wandte ich ein, „mögen ſie ſich doch 
aufwärmen“. „Aber ich bitte Sie“, rief der Offizier, mit den 
Feſſeln ſchlägt er mir den Putz herunter und macht den 
Ofen kaputt. Kaum iſt er geweißt und ſchon wieder muß er 
angepinſelt werden“. 


f r E dlun⸗ 
Re erite B ne IR Pettler-Gericht. 


Für Bettler und Landſtreicher be 
ſteht in Warſchau ſeit kurzem ein Gericht, 
vor dem ſich die im Bettler⸗Heim unter⸗ 
gebrachten Inſaſſen wegen Bettelns und Vaga⸗ 
bundierens zu verantworten haben. Über die 
erſte Verhandlung, die vor dieſem Gericht kürz⸗ 
lich ſtattfand, veröffentlicht der „Kurjer 
Pozuanſki“ folgenden Bericht: N 

In einer langen Reihe werden die Angeklagten in 
den Gerichtsſaal geführt. Dieſer da mit dem Buckel ſtand 
vor einer Treppe an der Görnoflaſka⸗Straße, jener mit 
den bis zu den Knien amputierten Beinen iſt ein Bettler, 
der auf einem kleinen Stühlchen auf dem Napoleon⸗Platz 
umſtändlich vorwärts rutſchte. Ein anderer öffnete vor der 
„Philharmonie die Autotaxen⸗Türen, dieſer wieder ſtreckte 
ſeine Hand vor dem Theater aus. Es gibt viele alte Leute 
darunter. An ihren Zügen ſieht man irgend ein unmenſch⸗ 
liches Leiden. Die Geſichter der jungen Bettler, die ent⸗ 
weder nicht arbeiten wollen, oder die durch die ſchweren 
Bedingungen aus dem Arbeitswerkſtätten herausgeworfen 
wurden, ſind durch ein großes Mißtrauen zu dieſem eigen⸗ 
artigen Gericht gezeichnet. Sie fürchten ſich vor der Ein⸗ 
kerkerung; denn auch im Bettler⸗Heim haben ſie volle 
Bewegungsfreiheit, ihren Saal, wo ſie ſich verſammeln. Sie 
möchten das freie Leben genießen, das ſie ſo oft von ſich 
geſtoßen hat. Ohne mit der Wimper zu zucken leiern ſie 
die verlogenſten Rechtfertigungen herunter. 

Als erſte ſteht vor dem Gericht eine 72 Jahre alte 
Jüdin Genia Weißenblitz. Man nahm ſie feſt, als fie auf 
der Marſzalkowſka⸗Straße bettelte. Zur Schuld bekennt 
ſie ſich nicht. Da die im Saale anweſende Tochter ver⸗ 
ſpricht, für ſie zu ſorgen, wird ihr ein Strafaufſchub be⸗ 
willigt. Eine 76 Jahre alte Eleonora Dabkowſka, bei der 
man bei der Verhaftung 12 Zioty fand, hat gebettelt, „um 
ſich für die Feiertage Schuhe zu kaufen.“ Das Urteil war 
dasſelbe. Wirklich reich iſt dagegen eine gewiſſe Laja 
Mendelſohn. Man fand bei ihr 87 Zloty. Im Bettler⸗ 
ſtande iſt ſie eine gewiſſe Ariſtokratin. Ihr Vater und 
ihre Mutter waren Bettler, ſie bettelt ebenfalls und ihr 
Mann tut es auch. Das Urteil lautet auf Unterbringung 
im Heim für die Dauer von drei Monaten mit Strafauf⸗ 
ſchub für die Dauer von zwei Jahren. In der weiteren 
Galerte der Typs befindet ſich ein 19 jähriger Jüngling, 
der ſich mit Singen von Liedern auf der Straße Gelb ver⸗ 
diente. Ein 17jähriger Ryſzard Nawroecki operierte mit 
feinen Betteleien vor der Philharmonie. Ferner trat vor 
die Schranken des Gerichts ein 75 Jahre alter Abram 
Wolſſon, der behauptet, daß er ſich einſt mit dem Knacken 
von Nüſſen beſchäftigt habe. Er und der folgende, Roch 
Zagroda, werden zur Unterbringung im Heim verurteilt, 
Weiter erſcheint Staniſtaw Kolodziejezyk, ein Mann mi 
einem eigenartig verbrannten Geſicht; er hat ſchon jo 
manchen Sturm erlebt. Das letzte Mal arbeitete er in 
Deutſchland, in der Nähe von Berlin. Der ehemalige 
Oberwachtmeiſter Franeiſzek Henryk Stetyeki hat faſt alle 
möglichen Berufe. Er iſt dreimal vorbeſtraft und wurde 
bereits fünfmal notiert. Im Winter vermietet er ſich zum 


Schneeſchaufeln, und im Sommer ſteht er den Studenten 


der Akademie der Schönen Künſte Modell. Von Beruf iſt 
er Zeichner. 
mit dem großen eierförmigen Schädel eines Pſychopathen. 

Nach der igefügten Beſcheinigung über die ärztliche 

Unterſuchung leidet er an Halluzinationen. Er hat einen 

ſchmalen gepreßten blaſſen Mund und flüſtert einige un⸗ 

verſtändliche Ausdrücke. Er will zurückkehren, woher er 

gekommen iſt, — aufs Land. Es ſtellen ſich noch Alte und 

Junge ein. Allmählich gewinnt man Vertrauen zum Ge⸗ 

richt; man ſieht, daß es nicht ſtraft, ſondern für das Un⸗ 

glück viel Verſtändnis und Erbarmung zeigt. Es ver⸗ 

1 die ſcheelen Blicke und die zuſammengepreßten 

au te. _ 7 * 

In dieſer Verhandlung wurden die erſten Urteile gegen 

die Bettler gefällt. Da ſteht noch immer der frühere 
Poltzei⸗Oberwachtmeiſter, vor deſſen Anblick die armen 

Bettler früher zitterten und der jetzt ſelbſt ein Bettler iſt. 

Er trank nicht und bummelte nicht; er arbeitete ſolange, 

bis er ſeine Stelle verlor. Weiter befand ſich unter den 

Angeklagten ein Herr L., der Bruder eines hohen Staats⸗ 
beamten, ein früherer Offizier, 
herrſcht und die Univerſität abſolviert hat. Morphium und 
Alkoholgenuß und die damit verbundenen Koſten über⸗ 
ſtiegen ſeine Verdienſtmöglichkeiten 
gleichzeitig ſeine Arbeitsfähigkeit. 
Kaufmann befand ſich unter den Bettlern, der einſt an der 
Geſia⸗Straße ein Manufakturwaren⸗Geſchäft hatte. 
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Wullſchaftlache Rundschau. 


Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Handelsgeſchäft. 
4 Das propiſoriſche ruſſiſch⸗franzöſtſck- Abkommen, deſſen Para⸗ 
phierung in Paris erfolgte, wurde aw* ein Jahr abgeſchloſſen. Die 
Beſtimmungen des Abkommens über die Rechtslage der Pariſer 
| Sowjiethandelsvertretung bleiben dagegen zwei Jahre in Kraft. 
Das Abkommen ſieht einen gewiſſen Nusgleich der bisher ſtark zu⸗ 
gunſten Rußlands aktiven ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelsbilanz vor. 
Rußland verpflichtet ſich, größere Mengen von Stahl aus Frank⸗ 
reich zu beziehen. Eine gewiſſe Beunruhigung iſt in Frankreich 
durch die Beſtimmung des Abkommens hervorgerufen worden, 
wonach die Franzöſiſche Regierung für ruſſiſches Holz den Vorzugs⸗ 
f tarif eingeräumt hat anſtelle des bisherigen Zolls von 100 Prozent. 
In franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſen wird befürchtet, daß ein 
etwaiges ruſſiſches Holzdumping die Holzlieferungen der franzöſi⸗ 
ſchen Kolonien nach dem Mutterlande ungünſtig beeinfluſſen könnte. 
In Kreiſen der Regierung wird dagegen erklärt, daß dieſer Gefahr 
durch die Anwendung des für die Holzeinfuhr nach Frankreich be- 

ſtehenden Hontingentierungsſyſtems vorgebeugt werden wird. 

Der Geſamtbetrag des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handels erreichte in 
den erſten zehn Monaten 1933 — 24,5 Millionen Rubel gegenüber 
49 Millionen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die ruſſiſche 
Ausfuhr nach Frankreich ſtellte ſich in der Berichtszeit auf 20 Mil⸗ 
lionen Rubel gegenüber 219 Millionen in den erſten zehn Mona⸗ 
ten 1932, die Einfuhr aus Frankreich auf nur 4,5 Millionen Rubel 
(Millionen). Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Handelsbilanz war ſomit in 
den erſten zehn Monaten 1933 mit 15,5 Millionen Rubel zugunſten 
Rußlands aktiv. 


Die ruſſiſche landwirtſchaftliche Ausfuhr nach Frankreich be⸗ 
lief ſich auf 4,4 Millionen Rubel (3,7 Millionen). 8 Poſten 
waren dabei Rauchwaren mit 3,5 Millionen Rubel (2,6 Millionen). 
Die ſogenannte induſtrielle Ausfuhr nach Frankreich erreichte 15,5 
Millionen Rubel (18,2 Millionen). Hier ſtanden Naphthaprodukte 
an erſter Stelle und zwar mit 683 708 Tonnen im Werte von 10,5 
Millionen Rubel gegenüber 809 186 Tonnen für 15,1 Millionen 
Rubel im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres. An zweiter 
Stelle ſtanden Holzmaterialien mit 2 Millionen Rubel gegenüber 
11 Million Rubel, es folgten Manganerze mit 0,7 Million Rubel 
(0,5 Million), Steinkohle, Anthrazit und Koks mit 0,7 Million 
(0, Million) uſw. In der ruſſiſchen Einfuhr aus Frankreich 
ſtanden Maſchinen und Apparate mit 1,8 Million Rubel (1,2 Mil⸗ 
lion) an erſter Stelle. Ferner wurden Aluminum für 0,99 Million 
(—), Elektromaſchinen und Apparate für 0,15 Million (0,08), Ma⸗ 
ſchinenteile für 0,17 Million (0,6 Million) uſw. eingeführt. 

: Das neue ruſſiſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
abkommen ſteht für 1934 Sowjetbeſtellungen in Frankreich für 
„250 Millionen Frank, d. j. rund 42 Millionen RM. vor. Durch die 
‚ Übernahme diejer Verpflichtung haben die Ruſſen dem franzöſiſchen 
Wunſch nach einem gewiſſen Ausgleich der Handelsbilanz Rechnung 
getragen. Bei den ruſſiſchen Beſtellungen kommen u. a. Aufträge 
auf Stahl in Frage, die vorausſichtlich in erſter Linie in Lothrin⸗ 
gen vergeben werden dürften. Daneben ſind Beſtellungen auf Flug⸗ 
zeugmotore, Elektromaſchinen, Buntmetalle uſw. zu erwarten. Das 
franzöſiſche Rußlandsgeſchäft wird indeſſen unter dem neuen, nur 
auf ein Jahr abgeſchloſſenen Abkommen zunächſt in relativ be⸗ 
ſcheidenen Gren en bleiben. Bemerkenswert iſt, daß die Fran⸗ 
zoſen Rußlandskredite nur bis zu einer Höchſtdauer von 22 Mona⸗ 
ten zugeſtanden haben, während Deutſchland den Sowietbeſtellern 
bekanntlich Kredite bis zu 28,8 Monaten einräumt. Die Sowjet⸗ 
regierung wird unter dem neuen Abkommen ihre Ausfuhr von Erd⸗ 
n enn, Br einigen anderen Waren nach. 
7 gern können. Günſtig ſin i 

des Eröblablabes. a ſind vor allem die Ausſichten 


Deutſchlands Einfuhrkontingente 
Ne für franzöſiſche Waren. 
m Reichsgeſetzblatt iſt eine Verordnung der Reichs 
erſchienen, wodurch Einfuhr⸗Kontin ge nte für eine Reihe 
franzöſiſcher Waren eingeführt werden. Die Verordnung wird von 
ſeiten der Reichsregierung mit der Notwendigkeit der 
Wareneinſchränkung aus Frankreich begründet an⸗ 


geſichts der Tatſache, daß Frankreich Wareneinfuhr⸗Kontingente für 


deutſche Waren feſtgeſetzt hat. 


Polens Handel mit der Sowjetunion. 


Der Bevollmächtigte der Sowjetregierung Firſow iſt nach War⸗ 
ſchau gekommen, um mit den Vertretern der Gefellſchaft org 
und „Sowpoltorg“ über den Export: und Importplan für 1984 zu 
verhandeln. In der erſten Sitzung wurde die Durchführung des 
Planes der Sowpoltorg für das abgelaufene Jahr 1933 beſprochen. 
Es war ſowohl in der Ausfuhr polniſcher Waren nach der Sowjet⸗ 
union wie auch bei der Einfuhr von dort kommender Waren nach 
Polen gegenüber dem Jahr 1992 eine Verbeſſerung zu verzeichnen. 
Der Umfang der Transaktionen war in beiden Jahren gleich groß 
vorgeſehen, während aber im Jahre 1932 nur 55 Prozent des Pla⸗ 
nes der Einfuhr aus der Sowjetunion durchgeführt wurden (6,9 
en: ne Fo wurden im Jahre 1933 

anes er „ nämlich 7,2 Million . 
bn n 10 hauen. 8 a 
rußlan m Berichtsjahre im Vergleich zu 1932 bedeutend ſtärker 
geſtiegen. In beiden Jahren ſollte die Ausfuhr 18,3 Miltonen 
loty betragen, im Jahre 1932 betrug fie jedoch nur 78 Millionen 
oder 43 Prozent, im Jahre 1933 dagegen 15 Millionen Zloty oder 
82 Prozent des Voranſchlages. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß 
die Ausfuhr Polens nach der Sowjetunion 1932 nur um 921 000 
Zloty höher war als die Einfuhr, im Jahre 1993 jedoch um 7,8 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die Steigerung der Ausfuhr Polens iſt vor allem 
darauf zurückzuführen, daß der „Sowpoltorg“ eine Reihe von Waren 
exportiert, die vordem nicht ausgeführt wurden. So 8. B. 
Strümpfe (1,12 Mill. Zloty), Wollgarne (1,3 Mill. Zloty), Textil⸗ 
und Galanteriewaren, Trikotagen, Mäntel, Mützen, Sohlenleder, 
N ie re 3 . ; und 1 Mage N 5 101 92 5 ſieht eine Er⸗ 
rung der Ein⸗ un usfuhr vor, deren Höhe jedoch noch ni 
feſtgeſetzt wurde. . e e ee 


* 
Schwierigkeiten beim Verzollen in Gdingen. 
Aus Gdingen gelangen Klagen darüber in die Öffentlichkeit, 

daß es im Gdinger Hafen nur ein Zollamt gibt, das überdies 


räumlich ſehr beengt iſt. Die Amtshandlungen der Zollbeamten in 
den oft recht weit voneinander entfernten Lagerhäuſern erfordern 
ſehr viel Zeit, ſo daß die Beamten Überſtunden machen und die 
l e 3 6 In der polniſchen 
reſſe wir e dieſe elſtandes dur rrichtung von Nebe 
ſtellen des Hauptzollamtes im Hafen 5 2 5 


Polens Eierexporteure fordern Ansfuhrprämien. Vertreter 
der Handelskammern und der Organiſationen der Eierexporteure 
tagten in Warſchau, um über die Möglichkeiten der Aufrechterhal⸗ 
tung der ierausfuhr aus Polen zu beraten. Es wurde 
beſchloſſen, der Regierung in einer Denkſchrift die Notwendigkeit 
einer Unterſtützung der Eierausfuhr darzulegen und zu fordern, 
daß dieſe Unterſtützung, die man ſich in Form einer Aus⸗ 
fuhrprämie denkt, in einer beſtimmten Höhe und für eine de⸗ 
ſtimmte Zeit gewährt wird, um eine rationelle Kalkulation vor⸗ 
nehmen zu können. Ebenſo wurde die Gründung einer eigenen 
Vertretungsorganiſation beſchloſſen, um neue Abſatzgebiete zu 
ſuchen und die vorhandenen gründlich zu bearbeiten. 


— — ʃ ).:.' . — — —¼⸗ ne 
Firmennachrichten. 


Poſen (Poznan). In Sachen des Vergleichs verfahrens 
über das Vermögen der Bank Likwidacyfno⸗Kredytowy Sp. Ake. 
in Poſen, Al. Mareinkowſkiego 19 (früher Polſki Bank Handlomy) 
iſt eine Gläubigerverſammlung für den 29. Januar 1984, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 45, anberaumt worden. 

v. Culm (Cheimno). Zwangsverſteigerung des in 

Kokocko, Kreis Culm, belegenen und im Grundbuch Kokocko, 
Band 2, Blatt 37, auf den Namen des Fryderyk Gojer ein 
getragenen Grundſtücks von 1199,11 Hektar (mit Gebäuden, fomte 
lebendem und totem Inventar) am 14. Februar 1934, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 13. Schätzungspreis 12 096,04 Zloty. 
b Löbau (Lubawa). über das Vermögen der Spoldzielni 
Mlecarſkiej in Rakwitz (Rakowice) iſt das Konkursverfah⸗ 
nen eingeleitet. Zum Verwalter der Konkursmaſſe wurde Johann 
Kelch aus 25 au beſtimmt. Termine: 29. Jannar und 28. März, 
m Burgger » 


Die Ausfuhr aus Polen nach Sowjet⸗ 


Wa 15 ington, 15. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Prä⸗ 
ſident Rooſevelt und Finanzminiſter Morgenthan ver⸗ 


handelten am Sonntag abend zwei Stunden lang mit den demo⸗ 


kratiſchen und republikaniſchen Mitgliedern des Ausſchuſſes für 
Bank⸗ und Währungsfragen. Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen war: 


1. die über führung des ſämtl ichen in der Union 
befindlichen Goldes in das Eigentum der 
Bundeskaſſe, und 


2. Umwertung des Goldgehalts des Dollars. 


Rooſevelt wird dem Kongreß eine Botſchaft vorlegen, die ſich 
mit dieſen Fragen eingehend befaßt. Wie verlautet, haben ſich 
Maßnahmen zur Devalvation erforderlich erwieſen, um der 
Bundeskaſſe, die innerhalb der nächſten fünf Monate einen Fehl⸗ 
betrag von ſieben Milliarden Dollar decken muß, 
einen größeren Gewinn durch Beſchlagnahme der 3½ Milliarden 
gemünzten Goldes aus den Kaſſen der Reſervebanken zuzuführen, 
um ferner den Kredit der Bundesregierung für die kommenden 
Anleiheoperationen zu ſtärken und ſchließlich, um den Banken und 
Privatperſonen, die ſich an kurz⸗ und laugfriſtigen Anleihen be⸗ 
teiligen möchten, eine gewiſſe Sicherheit hinſichtlich der 
Stabiliſierung zu gewährleiſten. Die Bundesregierung 
wird den Reſervebanken die 3½ Milliarden Dollar zum Parikurs 
abkaufen, um ſodann durch Devalvation des Dollars einen großen 
Gewinn zu machen. Gleichzeitig wird der Dollar damit eine Höhe 
erreicht haben, die weitere Schwankungen ſo gut wie 
änsſchließt, ſo daß die Banken und das Publikum durch die 
ihnen ſpäter zum Ankauf angebotenen Regierungsobligationen ein 
ziemlich ſicheres Bild haben werden. 

Man nimmt an, daß der Kongreß dic Vorlage billigen werde. 


Die (nnahmen der Landwirtſchaft in USA. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Waſhington: 


Das amerikaniſche Landwirtſchaftsminiſterium berechnet den 
Geſamtwert der von den amerikaniſchen Farmern im Jahre 1933 
eingebrachten Ernten unter Zugrundelegung der Marktpreiſe mit 
4077 Millionen Dollar gegen 2880 Millionen Dollar 1932, 4102 
Millionen Dollar 1931 und 8088 Millionen Dollar 1929. Die ſtarke 
Wertſteigerung des letzten Jahres, die ſich danach gegenüber 1932 
auf rund 1,2 Milliarden Dollar oder auf 42 Prozent ſtellt, iſt aus⸗ 
ſchließlich den eingetretenen Preiserhöhungen für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe zuzuſchreiben, während die mengenmäßt⸗ 
gen Ernteerträge 1933 im großen und ganzen weiter beträchtlich 
zurückgegangen ſind. Der Geſamtertrag der 10 wichtigſten Ernten 
der Vereinigten Staaten, annähernd 90 Prozent der Anbau⸗ 
flächen des Landes umfaſſen, war im letzten Jahre um rund 
18 Prozent geringer als 1932 und hat damit den niedrigſten 
Stand der letzten 90 Jahre erreicht, der Wert dieſer Ern⸗ 
ten iſt dagegen gegenüber 1932 um 823 Millionen Dollar oder um 
62 Prozent auf 2153 Millionen Dollar geſtiegen. 

So hat ſich beiſpielsweiſe der Ertrag ſämtlicher Getreideernten 
von 2907 auf 2330 Millionen Buſhels verringert, ihr Verkaufs⸗ 
wert dagegen von 559 auf 918 Millionen Dollar erhöht. Die Weizen⸗ 
ernte zeigt mit insgeſamt 527 Millionen Buſhels gegenüber 1932 
einen Minderertrag von 217 Millionen Buſhels, während ihr Ver⸗ 
kaufswert deſſen ungeachtet von 238 auf 358 Millionen Dollar ge⸗ 
ſtiegen iſt. Ebenſo iſt auch die Haferernte von 1247 auf 722 Mil⸗ 
lionen Buſhels zurückgegangen, ihr Verkaufswert dagegen von 
167 auf 220 Millionen Dollar geſtiegen. Die Baumwollernte hat, 
obwohl 10 Millionen Acker auf Grund des Anbaubeſchränkungs⸗ 
programms der Agricultural Adjuſtment Adminiſtration unbebaut 
geblieben ſind, von 13 002 000 auf 13177000 Ballen leicht zugenom⸗ 
men, der Verkaufswert dieſer Ernte iſt dabei jedoch um annähernd 
zwei Drittel von 372 auf 618 Millionen Dollar geſtiegen. Der Wert 
der Kartoffelernte hat ſich bei einem mengenmäßigen Ertragsrück⸗ 
gang um etwas über 11 Prozent von 126 auf 223 Millionen Dollar, 
alſo um 77 Prozent erhöht. Die Tabakernte hat dem mengenmäßt⸗ 


Rooſevelts Finanzpläne. 


gen Ertrag nach um 36 Prozent von 1023 auf 1396 Millionen Obs, 
dem Verkaufswert nach dagegen um 69 Prozent von 107 auf 181 
Millionen Dollar zugenommen. 

In den angeführten Wertangaben ſind übrigens die Sonder⸗ 
einnahmen nicht einbegriffen, die der amerikaniſchen Landwirtſchaft 
in Geſtalt von Prämien für Anbaubeſchränkungen aus dem Fonds 
der Agricultural Adjuſtment Adminiſtration zugefloſſen find. Dieſe 
Einnahmen beliefen ſich im letzten Jahre ungefähr auf 300 Mil⸗ 
lionen Dollar, wovon 158 Millionen Dollar allein den Baumwoll⸗ 
pflanzern und 102 Millionen Dollar dem Weizenbau zugefloßen 


ſind. A 


Zwangsmaßnahmen gegen die Bauernſchaft 
i in Sowjetrußland. 


Im Gegenſatz zum Vorjahre iſt der bäuerliche Markthandel 
mit Getreide in letzter Zeit bereits in einer ganzen Reihe von 
Gebieten von der Sowjetregierung freigegeben worden. Obgleich 
von den zentralen Sowjetbehörden betont worden iſt, daß der 
Ankauf des auf den Markt gelangenden bäuerlichen Getreides 
durch die Genoſſenſchaften in dieſen Gebieten auf dem Prinzip der 
Freiwilligkeit beruhen und der Anreiz für die Bauernſchaft zum 
Verkauf ihres Getreides an die Genoſſenſchaften darin beſtehen ſoll, 
daß fie dadurch die Möglichkeit erhalten, ſich in den Genoßen⸗ 
ſchaftsläden die dringend benötigten Konſumwaren zu beſchaffen, 
find die lokalen Parteiorganiſationen und Sowfetbehörden in vers 
ſchiedenen Gebieten wiederum zu Zwangsmaßnahmen geſchritten. 

So wird aus dem Mittelwolgagebiet berichtet, daß dort die 
Parteiorganiſationen der einzelnen Bezirke den Kollektivwirt⸗ 
ſchaften und einzelnen Holchosmitgliedern die Verpflichtung aufs 
erlegt haben, beſtimmte Getreidemengen an die Genoſſenſchaften 
zu verkaufen. In einem Bezirk haben die Dorfſowjets ſogar be⸗ 
ſondere „außerordentliche Stäbe“ gebildet, die die Kolchosmitglieder 
zu ſich zitiert und ihnen mitgeteilt haben, wieviel Getreide ſie an 
die Dorfgenoſſenſchaften zu verkaufen haben. Ahnliche Zwangs⸗ 
maßnahmen ſind auch in anderen Bezirken zu verzeichnen. Alles 
dies hat naturgemäß den Getreidehandel ſehr ungünſtig beein⸗ 
flußt. In der gleichen Richtung wirkt auch die ſchlechte Verſor⸗ 
gung der Dorfgenoſſenſchaften mit Induſtriewaren. Nach Angaben 
des Konſumgenohenſchaftsverbandes des Mittelwolgagebiets find 
für den Getreideankauf Induſtriewaren für 21 Mill. Rbl. nach 
dem Gebiet dirigiert worden, dieſe Waren ſeien jedoch zum größten 
Teil auf den Lagern des Genoſſenſchafsverbandes und der In⸗ 
duſtrievereinigungen „eingefroren“. Viele Dorfgenoſſenſchaften 
haben überhaupt keine Waren, beſonders fehlt es den Genoſſen⸗ 
ſchaften an ſo wichtigen Bedarfsartikeln, wie Seife, Zucker und 
Glas. Ferner wird aus einigen Bezirken berichtet, daß ſeitens 
der Genoſſenſchaften die Auszahlung des Geldes an die Bauern 
für das von dieſen verkaufte Getreide verzögert wird. Natur⸗ 
gemäß trägt auch dieſer Umſtand dazu bei, die Bauernſchaft vor 
dem Verkauf des Getreides an die Genoſſenſchaften zurück⸗ 
zuhalten. Auf den Märkten des Mittelwolgagebiets wird 
der Brotgetreidehandel nur in ganz geringem Umfange betrieben, 
vielmehr erfolgt er hauptſächlich unter der Hand, in den Wohnun⸗ 
gen, an den Zufahrtswegen zu den Märkten uſw. 


Die Naphthaproduktion in Polen. Die Ausbeute an Robölen 
betrug im November 4423 Ziſternen brutto gegen 4004 im Oktober. 
An Erdgaſen wurden 38,6 Millionen ebm (38,0) gewonnen. Die 
Erdölpreiſe find geſtiegen. Für die 10⸗Tonnen⸗Ziſterne Bornflamer 
Herkunft wurden 1650 Bloty bezahlt gegenüber 1600 im Oktober. 
Für 1 ebm Gas wurden 4,55 Groſchen erzielt. Tätig waren 
679 Anlagen mit 8652 Arbeitern (677 und 8625). An Naphtha⸗ 
erzeugniſſen wurden im einzelnen hergeſtellt an Benzin 621 
Ziſternen, Naphtha 1697, Gas und Heizölen 832, Schmierölen 733, 
Paraffin 231 und andere 133. Für den Landesverbrauch wurden 
3282 Ziſternen (3246) und für die Ausfuhr 2303 (2676) verſandt. Die 
Vorräte in den Raffinerien betrugen am 90. November 18 823 
Ziſternen (31. Oktober 19 979). Es waren 34 Werke mit 3572 Ar⸗ 
beitern in Betrieb. 

Der Verband der polniſchen Portland⸗Zementfabriken ſoll nach 
dem Wunſch der Betriebe der Zementinduſtrien in Polen erhalten 
bleiben. Am 15. Januar ſoll eine Verſammlung der Induſtriever⸗ 
treter ſtattfinden, in der die Reorganiſation des Verbandes be⸗ 
ſprochen werden ſoll. Die beiden Vorſitzenden ſollen zurücktreten 
und ein neuer Vorſtand gewählt werden. 


Geldmarkt. Nichtyxeile⸗ i 
. 3 . 14.25—14.50 Bohnen — 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde, gemäß We . 1775 —18.55 end, neu. 12.50-13.50 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Januar auf 5.9244 Braugerite, . . . 14.50-15.50 | Gelbtiee, abgeſch. 9.00-170.00 
Zloty feſtgeſetzt. a Mahlgerſte. . ; . 13.50-13.75 | Weißklee . 80.00-10.00 
afer. . 12.25 12.50 | Rotllee - . . . 170.00--200.00 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ Roggenmehi 65%, . 21.00-21.75 | Fabrikkartoff. p. æg / 0.19 
ſatz 6%, Weizenmehl 65 % . 30.50-32.00 | Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 
Roggenkleie . . 9.75 19.50 | Raps'uhen . . . 15.50-16.50 
Der Ziotn am 13. Januar. Danzig: Ueberweilung 57.76 „ Weizenkleie, fein . 10.25—10.75 | Sonnenhblumenkuch. 19.00 —20.00 
bis 57,88, bar 57.77 57.89. Berlin: Ueberweisung gr. Scheine 46,90 | Meizentleie, grob . 11.00 — 11.50] blauer Mohn. . . 52.00-55.00 
bis 47.30, Prag: Ueberweiſung 382,00, Wien: Ueberweiſung 79.25. Winterraps . .40,00-42.00 | Senn. . » „32.00-34.00 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.05, Pe uſchten . . 12.50-13.50 | Leiniamen . . : . 35.00-37.00 
Mailand: Ueberweiſung —,—, London: Ueberweiſung 28,93. Felderbſen. . . 15.00-17.00 | Wicken 12.50 — 13.50 
ee blen : . 2100-2600 | Megeheu.nenreht” - 700-730 
Warſchauer Börie vom 13. Januar. Umſatz. Verkauf — Kauf. CFF geben 2 
r ei 1 — Folgererbſen . . 20.00-22.00 | Noggenitroh, loſe . 1.25 —1.50 
ig N Bine Lupinen . 500-600 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


Belgien 123,75, 1 . 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingſors —, Spanien —, Holland 357,65, 
358,55 — 356,755, Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen — 
London 28,88, 2902 — 28.75. Newyork 5.66, 5,69 — 5,63, 
Oslo —, Paris )), 34,96. — 34.79, Prag —, Riga —, Sofia 
Stockholm —. Schweiz 172.27, 172,70 — 171.84, Tallin — Wien — 
Italien 46,70, 46,82 — 46,58. 


) Paris Umſätze 34,88—34,87,, 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,35. 


Berlin, 13. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.672 —2.678. 
London 13,585 — 13.615. Holland 168.53 —168 87, Norwegen 68 33 bis 
68,47. Schweden 70,13 70.27, Belgien 58,29—58 41. Italien 22,00 bis 
22,04. Frankreich 16.42 16.46. Schweiz 81.12—81.28, Prag 12,46 bis 
12,48, Wien 47,20—47,30, Danzig 81,47—81,63, Warſchau 47,10—47,30, 


pürkter Börſe vom 13. Januar. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Paris 20,24¼, London 16,76, Newport 3,29%. Brüſſel 71,85 
Italien 27,06¼, Spanien 42 65, Amſterdam 207,65, Berlin 122,60, 
Wien offiziell 72.83, Noten 57,65. Stockholm 86.45, Oslo 84,20, 
Kopenhagen 74,85, Sofſa —, Prag 15.34, Belgrad 7,00, Athen 2,93, 
J 0 2,47, Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,42, Buenos Aires —, 
Japan R 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,60 3, do. Kanada 5,59 31, 1 Pfd. Sterling 28,66 At, 
100 Schweizer Franken 171,59 3. 100 franz. Franken 34.73 ½ Zt, 
0 es 8. el a5 100 Danger en one 

a re 5 Belgas 128, olländiſcher 
dulden 356,25 34, 8 


! 


Aktienmarkt. 


Pofener Börſe vom 13. Januar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 54—54,25 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,70½ ) 48,50 G., 4½¶ proz. Gold⸗Dollar⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 42 , Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 41 B., 4½wbproz. Roggen⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 42 B. Tendenz ruhig. (G. = 
Nachfrag, B. = Anegbot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 15. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

N Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 10 14.50 Rogaenkleie 350 9.75 
Weizen — to —.— Weizenkleie — tio — 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —— 
Hafer — to —.— Peluſchten — to —— 

— 10 —.— Sommerwicken—- to —.— 

Roggenm. 65% — to —.— Sonnen⸗ 
Welzenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: ? 


Roggen 365 Fabrikkartoffel 75 to afer 7 to 
Weſzen 215 10 —Speiſekartoffel — to Feſuſchten 2 8 
Mahlgerſte 130 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 165 to weißer Mohn — to] Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 63 0 3 — to Leinſamen — to 
Weizenmehl 38 to eißklee —to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 15 to 5 — to gel Zuckerrüb. — to 
e 0 elbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to] Widen — 0 
Roggenkleie 20 to undklee —to | Rübenſamen — to 
Weizenkleie 20 to Gerſtenkleie — 0 Schafwolle — to 
eee — to | Gerradella —to | Gemenge 25 to 

artoffelflock. —to | Klee —to | Sonnenblum. —to 


Gejamtangebot 1249 to, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
13. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

„ „ e une BEE © '6 14.75 
ran J 14.68 ¼½ 

Richtpreiſe: 5 


Weizen . ..18.00—18,50 | Klee. gelb. 


oggen . . „14.50-14.75 ohne Schalen . 90.00—110.00 
Gerſte 695-705 kg . 14.25—14.50 | Senn. 33. ‚00 
Gerſte 675-685 kg . 13.75—14 00 | Weizen⸗ u, Roggen 
Brauaerite. . ; 15,00 — 15.75 ſtroh, loſe 9225 —— 
Einheitshafer. . . 1935-1250 | Weizen. u. Roagen- 


ftroh. gepreßt —.— 


utterhaſer 
90 = Hafer» und Gerſten⸗ 


Roggenmehi (65 / 19.50-21.00 


Meizenmeh: (65%) . 27.00-31.50 ſtroh. lofe_ . . . —.— 

Deisentiee 2 5 2 11381125 8 und . 
eizenkleie (grob) „ 11.2211. roh, re Kühe 2 

Roggentleie 1 10.00 —19.75 | Heu. FR si N —.— 


Heu, gepreßt 
Netzeheu. loſe 
Netzeheu, gepreßt 


Minterraps ; . 
Sommerwide, . 
Peluſchken 


14.00 —15.00 
14.00 —15.00 


R „ „ 
D 


Biltoriaerbien „ . 22.00—26,00 | Blauer Mohn 49.00 54.00 
Folgererbſen. . Lennluchen 18.50 — 19.50 
Fabrikkartoff.p. kg/ 2 Rapstuben . . 16.00 —16.50 
Seredela Nu ‚00 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot 179.00 — 220.00 kuchen 46—48 %% 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 70.00 — 100.00 ! Sofaſchrot . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1420 40. Weizen 423 10, Gerite 467 10, Hafer 15 to, Roagen- 
mehl 75 10. Weizenmehl 95 to, Roggenk eie 50 to. Weizenkleie 
15 to, Viktoriaerbſen 107,5 to, gelbeQupinen 30 to. Sen 17.8 to, 
Leinkuchen 32.5 to, Rapskuchen 15 to, Sonnenblumenkuchen 20 to, 
Weißklee 3,1 to Seradella 30 5 to, Rayaras 4 10, Raps 20 to, 
Kartoffelmehl 15 to, Peluſchken 15 to, Kartoffelflocken 15 to, Sirup 
5 5 to, Fabrikkartoffeln 255 to. 


Pach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Mahl⸗ und 5 
gerite beitändig, für Weizen ſchwach. ; 


